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Unter dem Banner
des Leninismus

Festsitzungen anläßlich 
des 114. Geburtstags W. I. Lenins

Der unsterbliche Name Wladimir Iljltsch Lenin ist in die Ge 
schichte der Menschheit als ein Symbol der revolutionären Erneue­
rung der Welt eingegangen. Das teure Datum — seinen 114. Ge­
burtstag begehend, äußern das Sowjetvolk und die ganze fortschritt­
liche Menschheit der Erde erneut ihre grenzenlose Achtung und 
Liebe für Lenin — den Denker und Revolutionär, '—— 
Großen Oktober, Begründer der Kommunistischen 
Sowjetstaates.

Die Partei und das Volk richten ihr Handeln und ihre Pläne 
nach Lenin aus und lösen gewaltige schöpferische Aufgaben des 
Aulbaus der kommunistischen Gesellschaft. Von der Treue dem Ver­
mächtnis des Fülners der Revolution ist die ganze Tätigkeit der 
KPdSU und ihres Zentralkomitees durchdrungen.

Bei der Realisierung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und der nachfolgenden Plenen des ZK der KPdSU geben 
sich die Sowjetmenschen Mühe, die wirtschaftliche und Vcrteidl- 
gungsmaclit der Heimat durch Aktivistenarbeit zu verstärken, hoch- 
effektiv und mit vollem Kräfte- und Energieeinsatz zu arbeiten. Die 
Leninsche Idee vom Sozialismus und Kommunismus als dem bewuß­
ten Schöpfertums der Massen findet heute ihren markanten Ausdruck 
im gewaltigen Aufschwung der politischen und Arbeitsaktivität un­
seres Volkes, das den Geburtstag HJitschs und die Maifeier mit neu­
en Leistungen begeht.

Am 2U. April land in Moskau, im Kongreßpalast des Kreml ei 
ne Festsitzung anläßlich des 114. Geburtstags W. 1. Lenins statt. 
Hier hatten sich Schrittmacher der Produktion der Hauptstadt und 
ues Geoiets Moskau, Parteiveteranen, Vertreter der Partei-, Staats­
und Massenorganisationen, Wissenschaftler und Kulturschaffende, 
'Angehörige uer Sowjetischen Streitkräfte versammelt. Auch 
aUöianuiscne Diplomaten und Gäste sind zugegen.

!<• uhr. Mit stürmischem, anhaltendem Beil all, stehend, begrüßen 
die Teilnehmer der restversannniung die Genossen; iv. u. Tscuei- 
nenko, u. a. Alijew, V. 1. Worotnikow, »i. ». uoiuatscow, v. v». 
uriscuin, A. A. viomyko, G. W. Romanow, M. S. boiomenzew, N. A. 
iicuonuw, U. r. Ustinow, P. N. Demitscnew, W. i. Dolgicn, W. W. 
iiusnezovi, i». N. Ponomarjow, W. M. Tscneurlkow, M. v.. b,mjanm, 
t. W. napitonow, J. A. Ligatschow, K. V. KussaKow, iV. 1. Kysukow.

Hier ueunaen slen aucn Stellvertretende Vorsitzende des Präsi­
diums ues uiDcrsten Sowjets uer Uussk und des Mlnl^terrats uer 
UdSSR. Vorsitzende der Kammern des obersten Sowjets der udSSK. 
Minister der UnSsrt, Sekretäre des Moskauer Staat- und des Uc- 
bielskomitees uer KPdSU, Veteranen uer Partei Benins, ungesehene 
Werktätige der Industrie, namhalte Wissenschaftler, KunsUchailen- 
ue, lieenührer. Vertreter gesellschaftlicher Organisationen.

Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des moskauer Stadtkomitees der KPdSU V. W. Gnscuin er­
öffnete ule Festsitzung.

jm Palast ertönt lelerlich die Hymne der SowJetUnipn.
Der Kandidat des Politbüros des Zk der KPuSU und Sekretär 

des ZK der kpuSu W. 1. Doiglcn hielt das Referat, „Die Lehre 
und uie Sache Lenins im revolutionären Schaffen der Millionen."

Das Reterat wurde mit Aufmerksamkeit entgegengenommen und 
mehrmals euren anhaltenden Beifall unterbrochen.

Die Teilnehmer der Festsitzung sangen stehend, mit Begeiste­
rung die ..internationale".

Danach wurde ein Galakonzert gegeben.

Inspirator des 
Partei und des

Inspiriert durch die Beschlüsse des Februar- und des Aprilple­
nums oes ZK der KPdSU von 1VB4, die Reden des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
ouwjets uer UdSSR Genossen K. U. Tscnernenko begehen die Werk­
tätigen Kasachstans wie auch oes ganzen Landes den 114. Geburts­
tag Wladimir 11 jUsch Lenins, des Begründers der Kommunistischen 
Partei und des weitersten sozialistischen Staates.

Am 2U. April land in Alma-Ata, im Kasachischen Staatlichen 
mit oem Denuiorden ausgezeichneten Akademischen Opern- und 
Ballettheater „Abai" eine Festsitzung der Vertreter der werktäti­
gen uer Stadt und der Armeeangehörigen der Alma-Ataer Garnison 
anläßlich des 114. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins statt.

restlich dekoriert ist die Bühne des Theaters, lm Hintergrund 
sind das Bildnis Wladimir iljltsch Denins und nie Daten „lotu— 
iuo‘1"; in exakten Reihen stellt die Lnrenwache.

im Präsidium sind das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdöU und Erster Sekretär ues ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kunajew, uie Büröinitgiieuer des ZK uer 
Kommunistischen Partei Kasachstans Genossen; k. M. Auchadijew, 
u. «. zisciumow, J. r. Bascamakuw, K. k. Kasyuajew, S. k. Kama- 
iiueuow, u. s. itiiroscbcnin, ix. A. Nasarbajew, j. ix. l.oumuw, D. i. 
■lasow, uer Kandidat ues büros des Zk der Kommunistischen Partei 
Kasachstans S. b. Dsutjenoajew, die btellvertretenden Vorsitzenden 
ues piasiuiums ues obersten Sowjets und des Minislerrats uer Kasa- 
chiscnen bbR, Heerführer, Veteranen der T.: 
laiiuisciien Krieges und uer Aroeit, bchrittmacner der 
Wisseiiscnaiuer und Kuiturscliaiiende.

Die Festsitzung eröffnete der Erste Sekretär des 
Stauikumiiees uer Kommunistischen Partei Kasachstans
iscuumanow.

Kiit großer Begeisterung wurde das Politbüro des ____
Zentralkomitees uei KPdSU mit dem Generalsekretär des ZK 
KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
uubbK Genossen K. u. Tschernenko an der Spitze zum Ehrenprä­
sidium gewählt.

Das Keierat über den 114. Geburtstag Wladimir lljitsch Lenins 
hielt der bekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 
K. K. Kasybajew.

Die Festsitzung wird für geschlossen erklärt. Die Versammelten 
singen stehend die Parteihymne — die „Internationale".

Für die Teilnehmer der Festsitzung wurde ein großes Galakon­
zert der Meister der Künste Kasachstans gegeben.

l'arlei, des Großen Vater-
Produktion,

Alma-Ataer 
a. d. Koi-

Leninschen
der

^Heute -
kommunistischer Subbotnik

Es ist vorgesehen, am 21. 
April eine Menge übcrplanmäßi- 
ßer Erzeugnisse zu produzieren, 
sagt der stellvertretende Sekretär 
des Partelkomitees A. Wladimi­
row aus dem Alma-Ataer Baum­
wollkombinat. Führend im Wett­
bewerb sind die Kommunisten. 
Die Heldin der Sozialistischen 
Arbeit Weberin L. Kotschetowa, 
die schon für das nächste Plan- 
Jahrfünft produziert, hat sich ver­
pflichtet, mehr als zwei Normen 
zu erfüllen. Ihrem Beispiel fol­
gen T. Pawlowa, S. Solowjowa, 
L. Kamkina und andere. Es ist 
eine genaue Erfassung von Roh­
stoffen und -Elektroenergie orga­
nisiert.

Auf dem kommunistischen Sub­
botnik sollen Erzeugnisse in ei-, 
nein Wert von 550 000 Rubel — 
bedeutend mehr als plangemäß 
— produziert werden. Etwa 1R0 
Neuerer werden zu diesem Tag 
ihre Vierjahraufgabe und mehr 
als 40 — Ihren Fünfjahrplan be­
wältigen. Die Erfahrungen der 
Aktivisten und die Mehrstuhlbe- 
dlenung werden hohe Leistungen 
erreichen helfen.

(KasTAG)

Das Politbüro dcä ZK 
KPdSU erörterte auf seiner 
Ilgen Sitzung eine Reihe 
Fragen, verbunden mit der Or­
ganisation der Durchführung der 
Beschlüsse des Aprilplenums des 
Zentralkomitees der Partei von 
1984.

Wie auf der Sitzung festge- 
stellt wurde, wurden die 
schlösse des Plenums des __
der KPdSU und der ersten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe­
riode von den sowjetischen Men­
schen als ein langfristiges Pro­
gramm der Arbeit aufgefaßt, das 
auf weitere Festigung des wirt­
schaftlichen und Vertcldlgung.i- 
potenllals der Heimat, auf Ver­
vollkommnung des sozialistischen 
Staatswesens und der sozialisti­
schen Demokratie, der kommuni­
stischen Erziehung der Jungen 
Generation des Landes gerichtet 
ist. Das Politbüro bestätigte den 
Plan erstrangiger politischer 
und organisatorischer sowie pro­
pagandistischer Maßnahmen zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
Aprilplenums. der Bestimmun­
gen und Schlußfolgerungen, die 
In der Rede des Generalsekretärs 
öes ZK der KPdSU K. U. Tscher­
nenko enthalten sind. ' '
merksamkeit aller ______

Staats-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen ist auf die 
Notwendigkeit gelenkt worden, 
die Hauptanstrengungen auf die 
praktischen Schritte zu konzen­
trieren. die mit der konsequenten 
Verbesserung der Arbeit der So­
wjets der Volksdeputierten, mit 
der Hebung der Verantwortung 
der Partei- und Staatskader, mit 
der strikten Durchführung der 
Reform der allgemeinbildenden 
und Berufsschule verbunden sind.

Entgegengenommen wurde der 
Bericht des Stellvertretenden 
Vorsitzenden des • Mlnlsterrals 
der UdSSR S. N. Nurijew über 
den Verlauf der im Lande entfal­
teten Frühjahrsfeldarbeltcn und 
über Maßnahmen, die Zur Er­
füllung der Beschlüsse des ZK 
der KPdSU zu Fragen der Früh­
jahrsaussaat getroffen werden. 
Den Leitern der entsprechenden 
Ministerien und Ämter, der Par­
tei- und Staatsorgane an der Ba­
sis wu’den die nötigen Anweisun­
gen erteilt. Es wurde die Not­
wendigkeit hervorgehoben, die 
Kontrolle der Verwirklichung des 
ganzen Komplexes der Arbeiten 
zur Schaffung einer zuverlässi­
gen Grundlage für die künftige 
Ernte seitens der Parteikomitccs 
zu. verstärken, den Effekt der 
p.-.t tei-polltlschen Arbeit unmit­
telbar'in den Brigaden. Arbeits­
gruppen. unter den Mechanisa­
toren und all denjenigen, die 
heute auf dem Feld arbeiten, zu 
heben.

Gebilligt wurden die Vor­
schläge des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine und des 
Ministerrats der Ukrainischen. 
SSR. -einer Reihe-vOh-Uniont mi- 
nlsterlen und Dienststellen über 
Maßnahmen, die mit der weiteren 
Steigerung stabiler Produktion 
von Getreide und anderen land­
wirtschaftlichen Kulturen in den 
Kolchosen und Sowchosen der 
Ukrainischen SSR Zusammenhän­
gen. Diese Maßnahmen,, die eine 
dynamische Entwicklung des 
Agrarsektors der Ökonomik der

Bc- 
ZK

Die Auf- 
Partei .

Republik zu gewährleisten ha 
ben, werden aufs engste mit der 
besseren Ausschöpfung der Re­
serven und Nutzung der gesam 
mellen fortschrittlichen Erfah­
rungen, mit der Erweiterung der 
Produktion von Landtechnik und 
Düngemitteln, mit der Ausdeh­
nung des Bewässerungsackerbaus 
tnd mit der Beschleunigung der 
sozialen Umgestaltung der Dör­
fer verbunden.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU unterstützte die Initiative 
der Arbcltskollektlvc der Koh­
ler.- und Hüttenindustrie sowie 
anderer Volkswirtschaftszweigs, 
die den sozialistischen Wettbe­
werb um die Erfüllung der Auf­
gaben des elften Planjahrfünfts 
in einer Reihe der wichtigsten 
Kennziffern anläßlich des 50. 
Jahrestags der Stachanow Bewe­
gung entfaltet haben, der Im Au­
gust 1985 ' • ’
Die Partei . _____ . ______
Schafts- und Komsomolorganc 
wurden beauftragt, die nötige Ar­
beit zur weitgehenden Verbrei­
tung dieser Initiative im Lande, 
zur aktiven Auswertung der Sta- 
chanpw-Tradltlonen bei der Er­
zielung hoher Produktionskenn­
ziffern und der Erziehung der 
Werktätigen zu leisten.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurde fer­
ner die Frage der weiteren Stei­
gerung des ideologischen und 
künstlerischen Niveaus der ril 
me und der Festigung der ma­
teriell-technischen Grundlage des 
sowjetischen Filmwesens erör­
tert. in einem zu dieser Frage 
gefaßten Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR ist ein Komplex von 
Maßnahmen vorgesehen, die auf 
Aktivierung der Schöpferischen 
Kräfte der Filmschaffenden zur 
Schaffung von Werken gerichtet 
sind, in denen die sowjetische 
Wirklichkeit, die Erfolge im wirt 
schaftlichen, sozialen und gei­
stigen Leben der Gesellschaft 
einprägsam widerspiegelt wer­
den müssen. Die Realisierung der 
geplanten Maßnahmen wird die 
Möglichkeit bieten, die Rolle der 
Filmkunst in der Ideologischen 
Arbeit der Partei zu heben, die 
Bespielung der Bevölkerung be­
deutend zu verbessern, die mate­
rielle Basis des Filmwesens durch 
Rekonstruierung und technische 
Neuausrüstung der Filmstudios 
und anderer filmproduzierender 
Betriebe sowie durch den Bau 
neuer Filmtheater zu verstärkén.

Das Politbüro billigte die Vor­
schläge der Komitees für Lcnin- 
und Staatspreise beim Minister­
rat der UdSSR über die Verlei­
hung von Leninprelsen im Jahre 
1984 für herausragende Erfolge 
auf dem Gebiet der Wissenschaft 
und Technik, in der Literatur, 
der Kunst und der Architektur. 
Die Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR über die Verleihung von 
Preisen Werden in der Presse 
veröffentlicht werden.

B ,r Auf der Sitzung des Politbü­
ro» des ZK der KPdSU wurden 
Beschlüsse über einige andere 
Fragen des inneren Lebens des 
Landes und der Verwirklichung 
des außenpolitischen Kurses des 
ZK der KPdSU und des Sowjet­
staats gefaßt.

begangen wird. 
Staats-, Gewerk-

Höchstleistungen an jedem Arbeitsplatz
Aufbcrelter der Fabrik 

der Produk- 
..Karaganda-

Die ________
„Saburchanskaja" 
tionsvereinlgung _____—
ugol" wollen auf dem kommuni­
stischen Subbdtnlk um Spitzenlei­
stungen ringen. Das Fabrikkol­
lektiv würdigt das Fest der Ar­
beit mit beachtlichen Leistungen. 
Es hat seinen Quartalplan bei der 
Lieferung von Kohlenkonzentrat 
vorfristig erfüllt. Den gewichtig­
sten Beitrag dazu haben die tech­
nologischen Schichten unter Lei­
tung von Ludmilla Awdejewa, 
Nikolai Grudew und Kaptus Ba- 
trutdlnow geleistet.

Nicht geringere Zielmarken 
sollen auf dem Subbotnik erreicht 
werden. Das Kollektiv hat be­
schlossen. das Tagessoll bei der 
Kohlenaufbereitung zu 106 Pro­
zent zu erfüllen und 3 887 Ton­
nen hochwertiges Kohlenkonzen­
trat zu liefern, darunter 220 
Tonnen über den Plan hinaus.

Am traditionellen Fest der Ar­
beit werden 320 Personen teil­
nehmen.

Karaganda

Traditionsgemäß haben in Bal- 
chasch die Hüttenwerker als er­
ste die Initiative der Kollektive 
führender Betriebe Moskaus auf­
gegriffen. In der Kupferhütte hat 
man einen konkreten Plan für 
den Subbotnik aufgestellt.

Am Fest der Arbeit werden 
mehr als 2 000 Menschen teil­
nehmen; die meisten werden wie 
auch sonst Ihren Dienst an den 
Elektroöfen und Konvertern ver­
richten. Auf dem Subbotnik wird 
man Arbeit für 12 000 Rubel aus­
führen und 2 000 davon an den 
Fonds des Planjahrfünfts über­
weisen.

Zusammen mit ihren Kollegen 
werden auch die Arbeiter der 
Abteilung Industrleofenreparalur 
zum Subbotnik erscheinen. 137 
Personen werden bei der Gene­
ralreparatur des Nullmixers mit­
machen. Sie haben sich verpflich­
tet, ihn um vier Stunden früher 
als vorgesehen zu Überholen.

Willi BUCHNER

Gebiet Dsheskasgan

Bei Schichtwechsel hielten die 
Bohrmeister der Brigade des Hel­
den der Sozialistischen Arbeit 
A. Jerjomin von Nowy Usen ei­
ne Versammlung ab. Als Schritt­
macher im sozialistischen Wett­
bewerb in der Usener Verwaltung 
für Bohrarbeiten haben sie zum 
Tag des kommunistischen Subbot­
niks den Plan der ersten fünf 
Monate bewältigt, und heute wol­
len sie mit cingesparter Elektro­
energie arbeiten.

Mit Jedem Jahr wird das Nie- 
derbrlngen* von Bohrungen kom­
plizierter. Die Lagerstätte ist fast 
vollständig erschlössen. sie ist 
mit einem verzweigten Netz von 
Rohrleitungen und Förderanla­
gen bedeckt. Doch die Versetzung 
der Bohranlagen verursacht Zeit­
verluste. Die Erdölschürfer ha­
ben cs nun gelernt, diese Verlu­
ste zu kompensieren. Solange die 
Tonzementschlämme erstarrt, die 
die Wände der Bohrung befestigt, 
nehmen sie Vorbcugungs- und 
kleinere Reparaturen der Anla­
ge vor. Die Nutzungsdauer der 
Spülplumpen zwischen zwei Re­
paraturen wurde auf das Drei­
fache verlängert. (KasTAG)

In unserem Sowchos ..Makln- 
skl" bereitet man sich aktiv auf 
den kommunistischen Subbotnik 
vor. Alle Arbeiter haben sich 
verpflichtet, an . diesem ' Tag 
Höchstleistungen zu erzielen. So 
z. B. wollen die Melkerinnen am 
21. April elf Tonnen Milch ablie­
fern. Die Kälberwärterinnen wer­
den 1.2 Tonnen Gewichtszunah­
men sichern. Die Mechanisatoren 
haben sich die Aufgabe gestellt, 
einen Traktor, einen Getreide­
mähdrescher und einen Laster zu 
überholen.

Am Subbotnik werden sich al­
le Einwohner des Dorfes Wos- 
ncssenka beteiligen. Die Ober­
schüler werden den Eltern die 
Umzäunung des Kindergartens 
„Orljonok" und die Spielräume 
renovieren helfen. Die Zahl der 
Subbotnikteilnehmer wird 2 000 
erreichen.

Minna SCHMIDT. 
Arbeitsveteran

Gebiet Zellnograd

Überreichung der Auszeichnungen der Heimat
Am 19. April, lm Kreml, über­

reichte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR K. U. Tscher­
nenko Auszeichnungen der Hei­
mat an M. S. Solomenzew, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Ko­
mitees für Parteikontrolle beim 
ZK der KPdSU; an D. F. Usti­
now, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Verteidi­
gungsminister der UdSSR. Mai» 
schall der Sowjetunion: und an 
W. M. Tschebrlkow, Kandidat 
des Politbüros des ZK der

Ansprache K. U.
Teure Genossen!
Mit großer Genugtuung erfül­

le ich den Auftrag des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der

KPdSU und Vorsitzender des 
Komitees für Staatssicherheit der 
UdSSR.

lm Saal waren die Genossen; 
G. A. Alijew, V. I. Worotnikow, 
M. S. Gorbatschow, V. W. Gri­
schin, G. W. Romanow, N. A. 
Tichonow. P. N. Dcmltschew, 
W. 1. Dolglch. W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow. M. W. Sl- 
mjanln, 1. W. Kapitonow. K. V. 
Russakow und N. I. Ryshkow 
zugegen.

Während der Überreichung 
der Auszeichnungen sprach Ge 
nosse K. U. Tschernenko.

TSCHERNENKO^
UdSSR, Ihnen die hohen Aus­
zeichnungen auszuhändlgcn. Sie 
wurden Ihnen für große Verdien­
ste um die Kommunistische Par­

tei und den Sowjetstaat verlie­
hen.

Der Titel „Held der Sozialisti­
schen Arbeit" wurde an Michail 
Sergejewitsch Solomenzew ver­
liehen.

Meines Erachtens erübrigt es 
sich hier, über den Lebensweg 
Michail Sergejewitsch zu spre­
chen — seine Tätigkeit auf ver­
antwortlichen Partei-, Staats­
und Wlrtschaflsposten Ist gut be­
kannt. Gegenwärtig leitet er das 
Komitee für Parteikontrolle beim 
ZK der KPdSU. Die Bedeutung 
dieses Abschnitts der Parteiar­
beit war schon immer groß. Be­
sonders wichtig ist sie Jetzt, da 
die Partei entschieden für die 
Festigung der Partei- und Staats­
disziplin. für die Hebung der 
Verantwortung der Kader an al­
len Abschnitten klimpfl. Wie ich 
bereits sagte: Diesen Kampf wer­
den wir nach wie vor entschlos­

sen und konsequent führen. Das 
'stellt natürlich auch dem Komi­
tee für Parteikontrolle beim ZK 
der KPdSU verantwortungsvolle 
Aufgaben, ich bin überzeugt, 
daß Michail Sergejewitsch auf 
der Höhe der daraus erwachsen­
den Forderungen sein wird.

Dmitri Fjodorowitsch Ustinow 
wurde der Lenlnorden verliehen.

Sein Name ist in unserem 
Land und auch in der ganzen 
Welt weit bekannt. Die rastlose 
Tätigkeit von Dmitri Fjodoro­
witsch lm Wirtschaftsbereich, auf 
holien Partei- und Staatsposten 
vor dem Kriege, während der 
harten Kriegsjahre und in der 
Nachkriegszeit erhielt die höch­
ste Einschätzung der Partei und 
des Staates.

Auf dem Posten als Verteidi­
gungsminister widmet er sich mit 
der ihm eigenen sprudelnden 
Energie den Fragen des Aufbaus

unserer ruhmreichen Streitkräfte. 
Die Internationale Lage ist kom­
pliziert. Sie verlangt von uns 
ständige Wachsamkeit und, daß 
wir gut gewappnet sind. Wir sind 
Gegner des Wettrüstens. Wir 
sind für einen Dialog und für 
die Lösung der Fragen auf dem 
Verhandlungswege. Wir können 
aber bei der anderen Selle bis­
lang kein Streben nach Normali­
sierung auf der Grundlage der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit leider nicht feststellen. 
Und folglich können wir uns 
auch keinerlei Sorglosigkeit hin- 
geben. Der Stand unserer Streit­
kräfte muß den Erfordernissen 
entsprechen, wie sic sich aus der 
derzeitigen komplizierten Lage 
ergeben, und er entspricht Ihnen 
denn auch stets. Einen großen 
Beitrag für die Lösung dieser 
.Aufgaben leistet Dmitri Fjodoro­
witsch Ustinow.

Der Marschallstern wird an 
den Vorsitzenden des Komitees 
für Staatssicherheit. Armeegene­
ral Viktor Mlchallowltsch Tsche­
brlkow überreicht.

Die Aufgabe der Tscheklslcn 
besteht darin, die Sicherheit des 
sowjetischen Vaterlandes zuver­
läßlich zu gewährleisten, wobei 
sie ihre Arbeit in Übereinstim­
mung mit den Erfordernissen der 
sozialistischen Demokratie, mit 
den Gesetzen unseres vom gan­
zen Volke getragenen Staates 
und unter Berücksichtigung der 
außenpolitischen Situation gestal­
ten. Diese Arbeit muß auf der 
unerschütterlichen Grundlage der 
Leninschen Prinzipien, lm Geiste 
der hervorragenden Traditionen 
der Tscheklsten erfolgen.

Teure Gcnosscnl Ich gratuliere 
Ihnen herzlichst zu den holien 
Auszeichnungen der Helmall Ich 
wünsche Ihnen weitere Erfolge 
In Ihrer verantwortungsvollen 
Tätigkeit, Gesundheit und Wohl­
ergehen.

A

Die Ausgezeichneten dankten 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
dein Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, dem Minister­
rat der UdSSR und Genossen 
K. U. Tschernenko herzlich für 
die hohe Bewertung ihrer Tä­
tigkeit. Sie versicherten, daß sie 
der Sache der Leninschen Par­
tei und dem Sowjetvolk auch 
künftig treu dienen werden.

Die Ansprachen wurden mit 
viel Aufmerksamkeit entgegen­
genommen und mit Beifall be­
grüßt. Die Mitglieder des Polit­
büros des ZK der KPdSU, die 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU, die Sekretäre 
des ZK der KPdSU gratulierten 
wlumstens den Ausgezeichneten 
und wünschten ihnen gutex Ge­
sundheit und ersprießliche Tä­
tigkeit zum Wohl und Gedeihen 
des sozialistischen Vaterlandes 
im Namen der Festigung des 
Weltfriedens.

(TASS)

)



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 21. April 1984

Die Lehre und die Sache Lenins 
im revolutionären Schaffen der Millionen

Menschheit Persönlichkeiten. de- Referat des Genossen W. I. Dolgich auf der Festsitzung
ren edle Ideen und revolutionä­
re Taten im Namen der Men­
schen der Arbeit In Jahrhunder­
ten fortlebcn. Die Zugewandhelt 
solcher Dehker der Zukunft 
macht sie den Nachfahren nah 
und verständlich. Sie erlangen 
die Unsterblichkeit nicht nur im 
Andenken, sondern auch in den 
Taten der VolksmaSsen. Solch ei­
ner war und bleibt für immer 
Wladimir iijitsch Lenin, dessen 
Name tum siegreichen Banner 
des Kampfes für soziale Gerech­
tigkeit und Glück der Werktäti­
gen geworden ist.

Lenin ist der Begründer der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und der Organisator 
des weitersten sozialistischen 
Staates, der hervorragendste Po­
litiker unserer Epoche, das größ­
te Genie der Menschheit.

Lenin Ist das hohe Vorbild ei­
nes Führers der Massen, der mit 
Ihnen durch Tauséndè Fädén ver­
bunden ist. Der Arbeiterklasse 
und allen Werktätigen. Ihrer Ge­
genwart und Zukunft waren die 
gigantische ideolbglsch-theoretl- 
Schc und organisatorische Tätig­
keit Wlâdimtr Iljltschs. Sein 
wahrhaft heroisches Leben rest­
los gewidmet.

Der Triumphmarsch des Leni­
nismus Ober den Planeten wäre 
unmöglich gewesen ohne die be- 
wunderswürdlge Kraft der wis­
senschaftlichen Voraussicht, über 
die Lenin wie kein zweiter sei­
ner Zeitgenossen verfügte. Beim 
Lesen seiner Werke und beim 
Einschätten all dessen, was èr ge­
leistet hat. bewundern wir auch 
heute die Fähigkeit Lenins, mit 
einem Blick den unermeßlich wei­
teten Bereich des sozialen Le­
bens zu erfassen und viele Jahr­
zehnte vorausZuschen. Weitsicht 
und Treue zu seinen theoreti­
schen Schlußfolgerungen und po­
litischen Lösungen beruhten auf 
tiefes Verständnis der Gesetze 
des gesellschaftlichen Fort­
schritt«. auf der von ihm allseitig 
entwickelten revolutionären Wis­
senschaft von Marx und Engels, 
auf dem exakten Realismus. in 
Verbindung mit der Neuererkühn­
heit des Verstandes.

Der Leninismus keineist

Wirtschaftspolitik—Hauptelement
der Vervollkommnung des entwickelten Sozialismus

Genossen! Für die Leninsche 
Strategie Ist die exakte Bestim­
mung des Hauptéléménts kenn­
zeichnend. von dem ausgehend 
wir alle herangerelften Aufga­
ben lösen können. Lenin be­
herrschte diese Kunst glänzend. 
Denken wir doch art die Jahre 
nach der Oktoberrevolution. Dem 
Söwjetland erwuchs damals eine 
Vielzahl äußerst akuter Fragen 
inneren und internationalen Cha­
rakters. Vor allem galt es. mit 
der Waffe in der Hand die Ar- 
béltéf-und-Bauern-Macht zu ver­
teidigen. Es war eine Armee neu­
en Typs, eine echte Volksarmee 
notwendig. Und die Partei der 
Kommunisten mit Lenin an der 
Spitze hat die ruhmreiche Rote 
Armee geschaffen und bewiesen, 
daß unsere Revolution sich zu 
verteidigen vermag.

Al« Erbe der alten Gesell- 
I rchaftsordnung erhielt die junge 
’ Sowjetrepublik bekanntlich eine 
, rückständige vom Imperialisti­
schen Krieg zerrüttete Wlft- 

I schäft. Die Lage verschlimmerte 
rieh durch den Bürgerkrieg und 

I die ausländische Intervention 
I noch mehr. Die Betriebe Standen 
; still, der Verkehr war lahmge- 
. legt, es mangelte an Brennstoff. 
| Dâs werktätige Völk war von Ar- 
| mut und Hunger geplagt. Da« al­
les versetzte die Sowjetmacht In 
eine unerhört schwere Lage, die 
die Früchte der Revolution nicht 
materialisieren ließ. Ja noch mehr 
— sie in Ihrért Grundfesten 
bedrohte.

Es Wär das Genie Lenins not­
wendig, um solch eine Lösung 
der schärfsten Wirtschaftsproble­
me zu findert, die der siegreichen 
Revolution ein zuverlässiges Fun­
dament und der Gesellschaft — 
sozialen Fortschritt sicherte.

Es waren der unbeugsame Wil­
le und das organisatorische Ta­
lent Lenins notwendig, um die 
ganze Parte! und die Vo’ksm.n- 
sen zur Realisierung dir Wirt- 
schaftsaufgaben zu mobilisieren. 
Gerade in der Schaffung einer so­
zialistischen Ökonomik erblick­
te Wladimir Iljitsch hellseherisch 
das Hauptelement in der Kette 
höchst komplizierter Fragen, von 
dem das Schicksal der Errungen­
schaften des Oktober abhing. 
„Unsere Politik muß Jetzt haupt­
sächlich der wirtschaftliche Auf­
bau des Staates sein...“, erklärte 
er.

Bereits lm Frühjahr 1918 ging 
Trenin an die detaillierte Ausar­
beitung des Plans des sötlailstl- 
schén Aufbaus. Mit kolossaler 
theoretischer Tiefgründigkeit be­
stimmte er die Wlrtschaftsstrate- 
gle der Partei, die wichtigsten 
Prinzipien der sozialistischen 
Wirtschaftsführung., Ih selrtén 
klassischen Werken „Wirtschaft 
und Politik In der Epoche der 
Diktatur des Proletariats”, „Die 
nächsten Aufgaben der Sowjet­
macht”. ..Die große Initiative '. 
„über das Genossenschaftswe­
sen“ und vielen anderen. die 
spürbar den heißen Atem Jener 
Jahre wiedergeben, Ist tugltlch 
ein Wirtschaftskurs auf lange 
Perspektive entworfen.

Das von Lenin vorgesehene 
Programm realisierend, haben 
die Partei der Bolechewikl. die

in Moskau anläßlich des 114. Geburtstags W. I. Lenins
Sammlung fertiger Antworten. Er 
Ist eine ewig lebendige Theorie, 
eine schöpferische Erfassung dèr 
Erfahrungen des Kampfes und 
des Schaffens der M a s- 
sen. eine unersetzliche An­
leitung zum Handeln. Die Leh­
re Lenins hat glänzend die Prü­
fung durch die Zelt bestanden 
und gehört für immer zur Schatz­
kammer der weltweiten Befrei­
ungsbewegung.

Je weiter wir auf dem Wege 
des Großen Oktober vorankom­
men. desto markanter offenbart 
sich die Erhabenheit der unsterb­
lichen Ideen Lenins. Sie liefern 
exakte Orientierungspunkte für 
die erfolgreiche Lösung lebens­
wichtiger Aufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus. Dem Ver­
mächtnis ihres genialen Gründers 
folgend, geht die Partei sicher 
den von ihr gewählten Kurs. Un­
erschütterlich Ist ihr Wille, das 
sowjetische Volk voranzuführért. 
das Neue und Ersprießliche 
schöpferisch bereichernd, das 
sich in unserem Leben durch­
setzt. die sowjetischen Menschen 
zusammenschließend. Ihr kollek­
tives Denken und ihre Energie 
auf ungelöste Aufgaben, auf die 
Schlüsselptobieme der Gegen­
wart und Zukunft Zu konzentrie­
ren!

Diesen Willen und . die uner­
schütterliche Einheit von Partei 
und Volk bekräftigten mit aller 
Bestimmtheit das Februar- und 
das Aprilplertum des ZK der 
KPdSU von 1984. die Wahlen in 
den Obersten Sowlet der UdSSR 
und seine erste Tagung. Einmü­
tige Unterstützung fand die feste 
Entschlossenheit dér Partei, die 
positiven Prozesse welterzuent- 
wlckeln, dèh allseitig erwogenen 
und realistischen Kur9 — den 
Kurs auf Vervollkommnung des 
reifen Sozialismus — konsequent 
durchtuführen. Die Wahl Kon­
stantin Ustlnowitsch Tschernen- 
kos. des herausragenden Partei­
funktionärs und Staatsmanns, 

heroische Arbeiterklasse und das 
ganze sowjetische Volk in histo­
risch höchst kurzen Fristen die 
Industrialisierung des Landes, die 
sozialistische Umgestaltung der 
Landwirtschaft, die Kulturrevo­
lution vollbracht, eigene quallä- 
zierte Kader erzogen, neue Wei­
ten für die Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik eröff­
net. Die Wirtschaft des Landes 
hat sich grundsätzlich verändert. 
Unsere Heimat ist jetzt élh 
machtvolles Industrieland mit 
moderner Landwirtschaft und 
fortschrittlicher Kultur. Noch in 
den Vorkriegsjahren ist die So­
wjetunion nach dem Umfang der 
Industrieproduktion auf den zwei­
ten Platz in der Weit und auf 
den ersten Platz in Europa ge­
kommen.

Gegenwärtig verfügt die 
UdSSR über eine materiell-tech­
nische Basis einer entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft. Un­
ser einheitlicher Volkswirt- 
schaftskompiex erzeugt in werti­
ger als einem Monat soviel Na­
tionaleinkommen und In fünf­
zehn Tagen soviel Industriepro­
duktion. wieviel im ganzen Jahr 
1940 geliefert worden war. 
Nach dem Ausstoß vieler ihrer 
wichtigsten Erzeugnisarten Sind 
Wir führend in dér Welt.

Das durch die hingebungsvol­
le Arbeit des sowjetischen Vol­
kes geschaffene machtvolle Wirt­
schaftspotential bildet eine zu­
verlässige Grundlage für die Lö­
sung sozialer Aufgaben, für die 
Stärkung der Verteidigungs­
macht des Landes und für die 
Durchführung eines aktiven au­
ßenpolitischen Kurses. Man kann 
nicht umhin, den großen Beitrag 
der sowjetischen Wirtschaft zur 
Entwicklung und Vertiefung der 
Zusammenarbeit lm Rahmen des 
RGW zu unterstreichen.

Die Wirtschaft war und bleibt 
der Hauptbereich der schöpferi­
schen Tätigkeit Von Partei und 
Volk, ihr kommt die bestimmen­
de Rolle bei der Vervollkomm­
nung des entwickelten Sozialis­
mus zu. Gerade deshalb konzen­
triert die Partei beharrlich ihre 
Aufmerksamkeit auf kardinale 
Wirtschaftsprobleme und findet 
Wege zu deren Lösung. Das 
kommt mit besonderer Kraft heu­
te zum Ausdruck.

Die KPdSU hat auf ihrem 
XXVI. Parteitag und den darauf­
folgenden ZK Plenen der 
KPdSU ein umfangreiches Pro­
gramm des wirtschaftlichen und 
sozialen Fortschritts entworfen. 
Auf seine Realisierung sind die 
wichtigsten Bemühungen von der 
Partei und des Volkes konzen­
triert. Hier ist, um mit Lenin zu 
sprechen, der springende Punkt 
unserer Arbeit, unserer Politik.

Genossen! Gegenwärtig 
verwir k 11 c h e n wir etwas 
Gigantisches — die Über­
leitung der Volkswirtschaft auf 
einen intensiven Entwicklungs­
weg. In seiner Wahlrede sagte 
UcnoSfe K. U. Tschernenko. 
„Wir können und wollen noch 
schneller vorankommen. Wir 
können und müssen viel energi­
scher Probleme der intensiven 
Entwicklung der Ökonomik lösen. 
Denn nur auf dieser Grundlage

des flammenden Kämpfers für 
den Triumph des Leninismus, 
zum Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidium« de« OBersten Sowjets 
der UdSSR wurde von allen 
Kommunisten und sowjetischen 
Menschen wärmstens gebilligt.

Die Werktätigen des Sowjet“ 
lahdes sehért In Konstantin Usti- 
nowitsch einen Leiter Von Lenin­
schem Typ, dèr elfte große Lé- 
bertsschule durchgemacht hat. ei­
nen treuen Solin unseres mächti­
gen Sowjetvolkes. Wo das Zen­
tralkomitee Genossen K. U. 
Tschernenko auch immer éinsetz- 
te, überall war er ein Vorbild der 
Treue rur Partei, von Prinzipien­
festigkeit und Standhaftigkeit. 
Menschlichkeit und Kamerad­
schaftlichkeit.

in den Reden Konstantin Üstl- 
nowltsch Tschernenkos aut dem 
Februar- urtd dem Aprilplenum 
dés ZK der KPdSU von 1984, 
auf dem Wählertreffen am 2. 
März dieses Jahres Würde die 
Kontinuität der Linie der KPdSU 
in der Innen- und Außenpolitik 
unterstrichen, darin ist ein um­
fassendes Programm unseres 
Handels tut Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
dèr KPdSU und von Lenins Vor* 
Zeichnungen enthalten.

Den 114. Geburtstag Lenins 
begehend, tollen die sowjetl- 
sehen MehSchen den Tribut Ih­
rer Hochachtung und Anerken­
nung Wladimir lllitsch für alles, 
was er für seihe Heimat und die 
Menschheit getan hat. Wahrhaft 
unerschöpflich ist das Ideologi­
sche und politische Erbe Lenins, 
wir prüfen immer wieder unse­
ren Kurs an seiner Lehre und 
sind bestrebt, alle unsere Lei­
stungen auf Lenins Art einzu- 
schätren. die Gegenwart besser 
zu erfasse« und schärfer in die 
Zukunft tu blicken. Und Wir wis­
sen gut: Auf Lenins Weg Wird 
unser Volk néue historische Sie­
ge erringen!

be­
erst

kann eine bessere Befriedigung 
der materiellen und geistigen 
Bedürfnisse des Volkes \ erwirk- 
licht Werden.“ Das ist eine kom­
plexe Aufgabe, die ein weitge­
hendes Spektrum sozialer, poli­
tischer, wirtschaftlicher und or­
ganisatorischer Maßnahmen um­
faßt. Sie zu realisieren bedeu­
tet, die Vorzüge unserer Gesell­
schaftsordnung enger mit den 
Errungenschaften der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
zu verbinden und günstigere Be­
dingungen für den weiteren Auf­
schwung der Produktivkräfte des 
Landes zu schaffen.

I Die tiefgehenden Veränderun- 
jgen in der Ökonomik verknüpft 
eile Partei aufs engste mit der

1 Vervollkommnung der planmäßi­
gen Leitung des wirtschaftli­
chen Mechanismus. Dabei gehen 
wir von den prinzipiellen Le­
ninschen Hinweisen darüber aus. 
daß die sozialistische Produktion 
sich auf die wirtschaftliche 
Rechnungsführung stützen muß. 
Nur sie sichert das günstigste 
Verhältnis von Aufwand und 
Ergebnissen auf allen Abschnit­
ten der Volkswirtschaft, stimu­
liert das Suchen optimaler We­
ge der Erfüllung der Planaufga­
ben. Es ist notwendig, die Be­
deutung der ökonomisch richtigen 
Berechnung, die Rolle solcher 
Faktoren wie Preis. Selbstkosten, 
Vorteil zu heben. Kurzum, es 
gilt, aktiv und allerorts Grundla­
gen der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung einzuführen, alles 
zu beseitigen, was dies behindert 
— so stellt die Partei heute die 
Frage.

In vielem sollen uns die breit­
angelegten ökonomischen Expe­
rimente helfen, die in einer Rei­
he von Industriezweigen durchge- 
fühft werden. Es ist vorgesehen, 
auf ihrer Grundlage einen effek­
tiveren Leltungsmechanisrnus aus­
zuarbeiten. Die Interessiertheit 
der Betriebe an den Ergebnissen 
ihrer Tätigkeit nutzend, gilt es, 
die Arbellskollektlvc auf die Er­
mittlung von Reserven, auf die 
Schaffung und den Ausstoß hoch­
wertiger moderner Produktion zu 
orientieren.

Die Begründetheit und die Ef­
fektivität unserer Plan- und Lei­
tungstätigkeit hängen von der 
exakten und rechtreltlgen Infor 
micrung über den Stand der Pro­
duktion, über die Ressourcen und 
Ihre Verteilung ab. unvergäng­
lich bleibt die riesengroße Be­
deutung. die Lenin der Buchfüh­
rung und der Kontrolle beimaß. 
Ohne sie Ist die objektive Ein­
schätzung der Sachlage auf be­
liebigem Abschnitt, die Überprü­
fung der tatsächlichen Durchfüh­
rung von Beschlüssen unmög­
lich. Die zeitgenössische Rechen­
technik, die Regional- und Bran­
chen Informatlonszentren, d 1 e 
automatisierten Leitungssysteme 
ermöglichen es. diese Arbeit auf 
ein höheres Niveaus tu bringen, 
Es wäre gut, wenn unsere wirt­
schaftlichen Kader mehr Wunsch 
zeigten, «ich Ihr tu widmen. Es 
511t, auch weiterhin die Arbeit 
er Organe für Volkskontrolle 

zu verbessern, die Beteiligung 
der Werktätigen an dieser Sa­
che fortwährend tu erweitern.

Genossen! Der wichtigste Teil 
des nationalen Reichtums unse­
res Landes sind die vorhandenen 
Produktionsgrundfonds. D 1 e 
hocheffektive Ökonomik ist ohne 
eine rationelle Nutzung dieses 
gewaltigen Potentials, ohne die 
maximale Auslastung von Werk­
zeugmaschinen. Mechanismen und 
Aggregaten unmöglich. Die Be­
seitigung der Mißverhältnisse in­
nerhalb und zwischen den Bran­
chen und die Erhöhung des 
Schichtkoeffizienten der Ausrü­
stungen sind wirksame Mitte) für 
die Lösung dieser Aufgabe. Von 
großer Bedeutung ist die recht­
zeitige Nutzung der in den letz­
ten Jahren eingeführten Produk­
tionskapazitäten für diè Ferti­
gung moderner Erzeugnisarten.

Wir dürfen nicht nur den Sor­
gen des heutigen Tages leben. 
Die unerläßliche Voraussetzung 
für den wirtschaftlichen Fort­
schritt sieht die Partei in der 
ständigen Erneuerung der Pro­
duktionsfonds In allen Volkswirt­
schaftszweigen durch moderne 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik. Es wird 
die Aufgabe gestellt, die Rekon­
struktion und Modernisierung der 
Betriebe aktiver vorzunehmen, 
für diese Zwecke vorrangig Aus­
rüstungen und Investitionen be- 
reitzustelien und sie als vor­
rechtlich auch in den Plänen der 
Bauarbeiter zu betrachten.

Die positiven Wandlungen, die 
sich in der Investitionspraxis im 
Jahre 1983 angedeutet haben, 
müssen weiter verankert und aus- 
rebaut werden. Vieles gilt hoch 
ür eine gründliche Verbesserung 

des gesamten Bauprozesses. für 
die Konzentration der Kräfte und 
Mittel auf die wichtigsten An- 
lauföbjekte, für die Verkürzung 
ihrer Baufristen zu leisten, damit 
die Effektivität der Investitionen 
ständig ansteigt.

Eine fürwahr volksumfassen­
de Angelegenheit ist die ratio­
nelle Nutzung der materiellen 
Ressourcen. Vieles ist in dieser 
Hinsicht in den letzten Jahreh 
erzielt worden. Jedoch gibt es 
auch hier große Möglichkeiten. 
Bel den heutigen Ausmaßen un­
serer Wirtschaft ermöglicht bei­
spielsweise die Senkung des Ma­
terialaufwands auch nur um eine 
Kopeke Je Rubel des gesellschaft­
lichen Produkts zusätzlich 13 
Milliarden Rubel des National­
einkommens zu erhalten, indes­
sen verringert sich der Ver­
brauch von Roh-, Brennstoffen, 
Energie und Materialien Je Er­
zeugniseinheit nicht lm ge­
wünschten Tempo. Nicht Immer 
werden diese Fragen bei der Pro­
jektierung gründlich durchgear­
beitet. oft werden die ressource­
sparenden Prozesse nur langsam 
cfngeführt. Einzelne Arbeltskoi- 
lektlve schenken dem nur wenig 
Aufmerksamkeit. In einer Reihe 
von Regionen werden die örtli­
chen Brennstoffarten unter­
schätzt, Gas und wertvolle Erdöl-

Der Kurs der Partei auf 
die S t e 1 g é r u n g der Effek- 
tlvltät dér Volkswirtschaft, auf 
ihre Intensivierung ist heute die 
reale Verkörperung der Lenm- 
lchen These vört der entscheiden­
den Bedeutung der Produktivi­
tät der gesellschaftlichen Arbeit. 
Die Sicherung ihres kontunuier­
lichen Wachstums ist eine groß- 
abgelegte Komplexaufgabe. die 
die Mobilisierung sämtlicher Re­
serven erfordert. Und die gibt es 
nicht wenig. Das sind die wei­
testgehende Beschleunigung des 
technischen Fortschritts, die Qua­
lifizierung der Kader, die Festi­
gung der Disziplin und die Ver­
besserung der Organisation der 
Produktion.

Die von der Partei in der letz­
ten Zeit clngelelteten Maßnah­
men organisatorisch politischen 
und ökonomischen Charakters 
haben unserer Volkswirtschaft 
große Dynamik verliehen. Die 
qualitätsmäßigen Kennziffern in 
vielen Bereichen haben sich ver­
bessert. die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität hat sich 1 ' 
schleunig!. Aber das ist 
der Beginn der Arbeit.

Der Hinweis Lenins „Die He­
bung der Arbeitsproduktivität ,
erfordert vor allem die Sicherung .
der materiellen Grundlage der .
Großindustrie: die Entwicklung .
der Produktion von Brennstoffen 
und Eisen, des Maschinenbaus, 
der chemischen Industrie“ bleibt .
auch heute aktuell. Das bleibt 
eine der wichtigsten Richtlinien j 
der Tätigkeit der Partei bei der . 
Überleitung der Ökonomik des j 
Lahdes auf das Gélelse der In- , 
tensivierung. ,

Nicht zu überschätzen bei der ;
Lösung dieser Aufgabe ist die 1
Bedeutung der Leninschen Ideen 1
der Elektrifizierung des Landes 1
und die Erfahrungen ihrer Ver­
wirklichung. Die Sowjetunion 
deckt ihren Bedarf an Energie i
aus eigenen Ressourcen, da sie i
über eine mächtige Brennstoff- 
und Energiebasis verfügt. Diese 
Sachlage wird zuverlässig durch ■
das angenommene Energlepro- ;
gramm gesichert, das sozusagen 
den GOkLRO Plan unserer Ta- !
ge darstellt. Seine Maßstäbe sind I
enorm, in der bevorstehenden I
Periode sollen alljährlich Dut­
zende Mat größere Kapazltä- 1
len in Betrieb genommen wer­
den. als Cs gemäß dem GOELRO- i
Plan der Fall gewesen ist. Es 
wird vorgesehen, riesige I
Brennstoff und Energlekomplexe 
zu errichten, die Förderung von 
Kohle. Gas und Erdöl zu ver­
größern. in rascherem Tempo die 
Atomonergctlk zu entwickeln, 
den Bau von Wasserkraftwerken 1
fortzusetzen. Es ist sehr wichtig, i
eine aktivere Energleersparungs- ;
politlk zu betreiben, die Struktur 
der Erzeugung und des Ver­
brauchs von Brennstoff und Ener­
gie zu verbessern. Die Rcallslc- 1
rung des Energieprogramms wird t
die kontinuierliche Entwicklung 
der Volkswirtschaft aut eine län­
gere Perspektive, die Hebung des 
Lebensstandards der Bevölkerung 
sichern.

Der wichtigste Bestandteil der 
ökonomischen Strategie der Par­
tei in der gegenwärtigen Etappe 
ist der weitere Ausbau des 
Agrar Industrie-Komplexes. Der 
Nutzeffekt der großen Mittel, die 
der Staat zu diesem Zweck be­
reitstellt. hängt in vielem von 
den Werktätigen der Landwirt­
schaft ab. Sie müssen den Aus­
stoß ackerbaulicher und tieri­
scher Erzeugnisse bedeutend ver­
größern. Auch unserer Industrie 
werden große Pflichten auferlegt. 
Sie muß die Kolchose und Sow- I 
chose rechtzeitig mit hochwcrtl- l 
ner Technik mit Düngemitteln I-"anigarae oes Sowjetvolkes —

Hél der Organisation des 
Kampfes um die Steigerung der 
Produktionseffektivität schenkt 
die Partei ständige Aufmerksam­
keit der Vervollkommnung des 
einheimischen Maschinenbaus, 
der die technische Umrüstung al­
ler Zweige entscheidend beein­
flußt. Die Anstrengungen der In­
genieure. Konstrukteure. /Xrbel- 
ter und Ihr Erfindergeist müssen 
auf die Schaffung von neuen pro­
duktiveren Maschinensystemen, 
betriebssicheren Ausrüstungen. 
Robotertechnik und Apparatur 
gerichtet werden, die den heuti- 
5 en Forderungen entsprechen.

le Arbeit der Menschen scho­
nen und erleichtern. Wir sind 
verpflichtet, dafür zu sorgen, daß 
im Bereich der Konstrulerung 
und Projektierung erfahrene, 
qualifizierte, begabte Kader ver­
ankert werden.

Die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und der Produktions­
effektivität Ist untrennbar mit 
der Entwicklung Von Wissen­
schaft und Technik verbunden. 
Unser Land ist stolz auf die Er­
rungenschaften seiner Wissen­
schaftler. Die sowjetische Wissen­
schaft behauptet in vielen Haupt­
richtungen führende Positionen 
in der Welt. Zugleich fordert das 
Leben, Ihre Möglichkeiten bes­
ser zu nutzen. In den in letzter 
Zett angenommenen Dokumenten 
zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
Ist ein umfassendes Aktionspro­
gramm in diesem Bereich vorge­
sehen. Es ist eine konkrete und 
beharrliche Arbeit nötig, um ei­
ne engere Integration von Wis­
senschaft und Produktion zu er­
reichen.

hlstori- 
lst die

Genossen! Die größte 
sehe Heldentat Lenins ...__
Gründung einer kämpferischen 
marxistischen Partei. Die kom­
munistische Organisation der Re­
volutionäre. hat. um mit Lenin 
zu sprechen.,,Rußland urngekrem- 
pell". Sie hat Ihre Arbeiterklas­
se und alle Werktätigen zum Sieg 
der neuen Ordnung, zum reifen 
Sozialismus gebracht.

Schon das 67. Jahr steht die 
Partei Lenins — die bewährte 
Avantgarde des Sowjetvolkes — 

ilstlschen Staates und verkörpert 
die edlen Ziele und Prinzipien 
der sozialen Gerechtigkeit. der 
Demokratie und des Friedens. 
Sie hat In vollem Maße die Hoff­
nungen der Werktätigen gerecht­
fertigt und unser Land sicher 
durch alle Prüfungen durchge­
bracht.

Die unversiegbare Quelle der 
Siege der Parte; liegt in ihrem 
Vermögen, die schöpferische Ak­
tivität der Massen zu entfalten 
und zu lenken, sic ideologisch 
und organisatorisch zusammenzu­
schließen und anzuleiten. „Alles, 
was wir erreicht haben“, unter­
strich W. I. Lenin, „zeigt, daß 
wir uns auf die großartigste 
Kraft der Welt — die Kraft der 
Arbeiter und Bauern — stützen.” 
Die von der Kommunistischen 
Partei geschmiedete sozialpoliti­
sche Einheit der sowjetischen Ge­
sellschaft, die brüderliche Freund­
schaft der Völker der UdSSR ha­
ben diese Kraft vielfach gemehrt.

Die Einheit des Denkens.und 
Handels bei der Partei und dein 
Volk, der Zusammenschluß der 
Werktätigen um das Zentralkomi­
tee der KPdSU — das ist. Ge­
nossen. die Gewähr unserer er­
folgreichen Vorwärtsbewegung 
zu neuen Höhen des kommunisti­
schen Aufbaus.

Das Prinzip der Kontinuität 
einhaltend, geht die Partei schöp­
ferisch an die Ausarbeitung Ihres 
politischen Kurses heran. Sie rea­
giert rechtzeitig auf die Forde­
rungen des Lebens, findet Lösun­
gen für die herangerelften Fra­
gen, organisiert die Massen zur 
Erfüllung der vordringlichen Auf- 
Ctaben unserer Entwicklung. Ihre 
eltende und richtungsgebende

riroduktc werden nicht wlrtschaft- 
lch Verbraucht. Ein fürwahr 
sparsamer Umgang mit materiel­

len Ressourcen Ist die unerläß­
liche Voraussetzung Tür die Rea­
lisierung unserer Pläne. Bei ail 
dem. was das Sparsamkeitsprin­
zip betrifft, muß cs. wie Lenin 
es sagte, weniger Phrasen und 
mehr konkrete Arbeit geben.

Die Überführung der Volks 
wirtschaft aüf intensiven Ent­
wicklungsweg ist ohne die gründ­
liche Verbesserung der Quaiitßt 
der Erzeugnisse und Ihrer Be­
triebssicherheit unmöglich. Die 
Amorderuhgen daran sind 
erstaunlich gestiegen. Um ihnen 
zu genügen, gilt es. die Jüngsten 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik zu nutzen, die 
Rolle staatlicher Standards be­
deutend zu erhöhen und die Tä­
tigkeit der Dienste der techni­
schen Kontrolle zu verbessern. 
Es Ist notwendig, strenger dieje­
nigen zur Verantwortung zu zie­
hen. die es zu Arbeitsausschuß 
kommen lassen und nicht gefrag­
te Waren produzieren: zugleich 
Ist es notwendig, moralisch und 
materiell besser die Menschen zu 
stimulieren, denen das Prestige 
der Fabrikmarke und die Arbei­
terehre über alles gehen.

Genossen! Die Entwicklung 
der Volkswirtschaft und Ihre In­
tensivierung. die Sicherung einer 
hohen Pfoduktlonseffektlvltät wa­
ren für uns nie ein Selbsttweck. 
Unsere Partei betrachtete das 
stets als ein Mittel der unablässi­
gen Hebung des Volkswohlstands. 
Das ist das Hauptziel der 
KPdSU. Die Partei führt diese 
Linie konsequent durch.- In die­
sem Jahr soll der gesamte Zu­
wachs des Nationaleinkommens 
auf die Hebung des Lebensstan­
dards der Sowjetmenschen ge­
richtet werden. Die Reaieinkünf- 
te der Bevölkerung wérdeh sich 
erhöhen.

Die weitere Hebung des Volks- 
Wohlstands ist der Zweck des 
Lebensmittelprogramms, das wir 
verwirklichen. Das Ausmaß des 
Wohnungsbaus Ist allen bekannt. 
Das Zentralkomitee der KPdSU 
und die Regierung setzen alles 
daran, um die Aufgaben des 
Fünfjahrplans in der Übergabe 
neuer Wohnungen in vollem Um­
fang zu erfüllen. Zur rascheren 
Lösung des Wohnungsproblems 
könnten eine größere Sorge der 
örtlichen Organe um die Erhal­
tung des bestehenden Wohnraum- 
tonds und der Kampf gegen un­
gerechtfertigten Abbruch guter 
Häuser beitragen.

Zur Zelt wird ein Komplexpro­
gramm der Entwicklung der 
Produktion Von Massenbedarfs­
gütern und des Systems der 
Dienste für die Bevölkerung er­
arbeitet. Die Partei und die Re­
gierung treffen Maßnahmen zur 
besseren Versorgung der Men­
schen mit Massenbedarfsgütern, 
zur Vergrößerung ihrer Produk­
tion. zur Erweiterung ihres Sor-

Die Partei Lenins—die Triebkraft 
des sozialen Schaffens der Massen

Rolle lm Leben der Gesellschaft 
auf Leninsche Art weise und 
konsequent verwirklichend, 
schreitet die Partei Ihrem XXVII. 
Parteitag entgegen.

Mehr als 18.5 Millionen Kom­
munisten. von denen etwa 75 Pro­
zent lm Bereich der materiellen 
Produktion beschäftigt sind. Und 
430 000 PartelgrundorganlSatlo- 
nen — das Ist das gewaltige Po­
tential. über welches die KPdSU 
heute verfügt.

Die in der Partei abgchaltenen 
Rechenschafts- und Wahlver­
sammlungen waren eine gute 
Schule der Ertlehung der Kom­
munisten. Das Zentralkomitee tut 
alles dafür, daß die schöpferi­
schen Anstrengungen Jeder Par­
teiorganisation sich auch künftig 
mehren und der politische Kern 
der Arbeitskollektive erstärkt. 
Die Bessergestaltung der Partel­
und politischen Arbeit auf allen 
Ebenen und natürlich in einem so 
wichtigen Kettenglied wie die 
Brigade — Ist eine Vorausset­
zung für die weitere Entfaltung 
der sozialen und Arbeitsaktivität 
der breiten Bevölkerungsschich­
ten.

Lenin forderte beharrlich von 
den Partei- und Staatsorganen so­
wie von den Kommunisten, aller­
orts maximal günstige Verhält­
nisse zu schaffen, unter denen 
die Werktätigen Ihre Fähigkei­
ten offenbaren könnten. Gegen­
wärtig sind die Möglichkeiten da­
für so groß wie noch nie. Der 
Volksstaat hat eine neue Reife­
stufe erreicht. Das kulturelle 
Niveau der Sowjetmenschen ist 
gestiegen.

Große Reserven zur Aktivie­
rung der Massen birgt die wette­
re Vervollkommnung des politi­
schen Systems unserer Gesell­
schaft und vor allem der Arbeit 
der Sowjets der Volksdeputlerten 
in sich. Hier geht es vor allem 
darum, hieß cs auf dem Aprilple­
num des ZK der KPdSU, zu er­
reichen, daß die in der Verfas­
sung verbriefte Machtfülle der 
Sowjets stets und allerorts im 
Inhalt und lm Stil ihrer Tätig­
keit Ausdruck findet. Die Partei 
sieht den Effekt der sozialisti­
schen Demokratie in der Festi­
gung der Kontakte der Sowjets 

tlments und zur Erhöhung ihrer 
Qualität. Das ist eine Angelegen­
heit nicht nur der örtlichen und 
der Leichtindustrie, sondern auch 
aller Betriebe, unabhängig von 
Ihrem Profil oder Ihrer behördll 
chen Unterstellung. Eine große 
Bedeutung wird der Verstärkung 
der Rolle und Verantwortung der 
örtlichen Staats- und Wirtschafts­
organe für die Lösung der Auf- 
Saben bclgemessen, den Bedarf 
er Bevölkerung an Waren bes­

ser tu decken, die kulturelle, so­
ziale und ärztliche Betreuung zu 
verbessern.

Gegenstand einer ständiger 
Sorge der Partei Ist die Vervoll­
kommnung der Vefteilungsver- 
hältnisse. Aktiver wird die Teil­
nahme der Arbeltsköllektlve an 
der Produktionsleitung. an der 
Kontrolle des Maßes der Arbeit 
Und des Verbrauchs: der Tätig­
keitsbereich der Brigaden mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung erweitert sich. Die Vergü­
tung der Arbeit wird Jetzt ge­
nauer mit deren Resultaten abge­
stimmt. Diese Arbeit muß man 
auch Weiterhin betreiben und da­
bei konsequent die Leninsche For­
derung befolgen: „Bevorzugung 
wegen Vorrangigkeit ist Bevorzu­
gung auch lm Konsum. Sonst ist 
die Vorrangigkeit ein schöner 
Traum. Dunst. Wir aber sind im­
merhin Materialisten.“

Ein machtvolles Mittel der 
Entwicklung der Initiative und 
des Schöpfertums der Massen ist 
der volksumfassende sozialisti­
sche Wettbewerb. Er wird heute 
lm Rahmen der Hauptrichtungen 
der Intensivierung unserer Öko­
nomik entraltet. Die Werktätigen 
haben den Aufruf der Partei, die 
Arbeitsproduktivität überplan­
mäßig Um ein Prozent zu stei­
gern und die Selbstkosten der Er­
zeugnisse zusätzlich um 0.5 Pro­
zent zu senken, sachlich aufge­
nommen. Diese Zahlen sind zu 
konkreten Orientierungspunkten 
des Arbeitswettbewerbs der 
Werktätigen, der Kolchosbauern 
und der Intelligenz geworden.

Die Stimmung auf praktische 
Täten zeitigt seine Früchte. Im 
ersten Quartal wurde die Planer­
füllung In der Produktion von 
Industrieerzeugnissen um 102 
Prozent gewährleistet: ihr Zu­
wachs gegenüber der entspre­
chenden Periode des Vorjahres 
betrug 4.9 Prozent. Die Arbelts- 
Eroduktlvität ist angestiegen, 

'er Aufkauf von Fleisch. Milch 
und Eiern hat sich vergrößert. 
Besser funktioniert der Transport, 
das gibt aber kelhen Grunrf zur 
Selbstberuhigung. Es gilt, die 
Plan- und die Ausführungsdiszi­
plin weiter zu verstärken und ge­
wichtige Leistungen an allen Är- 
beltsabschnitten zu erzielen.

Unsere Pläne bringen den Wil­
len des Volkes zum Ausdruck. 
Und es gibt für uns alle keine 
ehrenvollere patriotische und in­
ternationalistische Pflicht, als 
strikt das Geplante zu erfüllen. 
Es Ist nötig, daß Jeder Tag durch 
hingebungsvolle selbstlose Arbeit 
lm Namen der weiteren Festi­
gung der wirtschaftlichen und 
Verteidigungsmacht unserer Hei­
mat. lm Namen eines besseren 
Lebens der Sowjetmenschen ge­
kennzeichnet wird!

mit der Bevölkerung. In der Bes­
sergestaltung der Tätigkeit der 
Gewerkschafts-. Komsomol- und 
anderer Massenorganisationen, in 
der Hebung der Rolle der Ar- 
beltskollektlve gemäß dem Jüngst 
angenommenen Gesetz.

Die Immer weitgehendere Ein­
beziehung der Massen in die Lei­
tung der Gesellschaft- stellt an 
Jeden Sowjetbürger hohe Anfor­
derungen. Der Wahrt Erbauer 
der neuen Welt ist eih gebildeter 
und bewußter Mensch, der seine 
Arbeitspflichten gewissenhaft er­
füllt und sich stets für die Volks- 
Interessen einsetzt. Ein solches 
Verhalten der Millionen von Men­
schen zü ihrer staatsbürgerlichen 
Pflicht ist in unserer sozialisti­
schen Wirklichkeit aufgekommen. 
ist zu deren festem Bestandteil 
geworden und bildet den grund­
legenden Unterschied lm Ver­
gleich zu der Weit des Profits 
und der Macht des „Geldbeu­
tels“. Auch Jetzt, am Vorabend 
des Geburtstags von W. I. Le­
nin, verlaufen lm ganzen Lande 
kommunistische Subbotniks, die 
In unserem Leben reell die er­
kennbaren Merkmale Jenes Be­
wußtseins und des Verhaltens be­
haupten, die für den Menschen 
von morgen zur täglichen Norm 
gehören werden.

Zur Formierung eines solchen 
Menschen, dazu, daß die Werktä­
tigen die Ziele und die Aufga­
ben des politischen Kurses des 
ZK der KPdSU besser verstehen, 
dient die Ideologische und die 
Erziehungsarbeit. Sie enger mit 
der organisatorischen und Wirt­
schaftspraxis zu vereinen, die 
schöpferischen Potenzen des Vol-; 
kes möglichst besser zu entfalten 
— von dieser Sorge sind die Be­
schlüsse des Juniplenums des ZK 
der KPdSU von 1983 und die 
mannigfaltige Tätigkeit zu deren 
Realisierung durchdrungen.

Auf die Erziehung einer har­
monisch entwickelten Persönlich­
keit, auf die bessere Vorberei­
tung der Jungen Generation zur 
produktiven Arbeit ist die Schul­
reform abgezielt. Die Lenin 
sehen Ideen der polytechnischen 
Arbeitsschule haben ihre allsei-

(Schluß S 3)
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Die Lehre und die Sache Lenins
im revolutionären Schaffen der Millionen

(Schluß. Anfang S. 2) 

tlgè Verkörperung in dem auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR angenommenen Doku­
ment von gidSer politischer und 
sozialer Bedeutung gefunden. Die 
Partei zwelfdl nicht daran, daß 
die sowjetische Schule mit weit- 
}ehender Unterstützung seitens
er Familie, des Komsomol und 

aller öffentlichen Organisationen 
würdige. Ideologisch standhafte, 
moralisch saubere, der Sache Le­
nins treu ergebene, zur Arbeit 
und »um Schult der sozialisti­
schen Heimat bereite Bürger des 
Sowletlandes — erziehen wird.

Die höhe Prlnzlplenlreue der 
Sowjetmenschen Ist un«er wert­
vollstes Gut Nicht von unge­
fähr fällen die Feinde des Sozia­
lismus mit solcher Wut über die 
Ideologischen Grundsätze der so­
wjetischen Gesellschaftsordnung 
her, unternehmen großangelegte 
Ideologische Diversionen und ma­
chen Anstalteh. durch raffinierte­
ste Propaganda der Erziehungs­
arbeit unserer Partei Hindernisse 
in den Weg zu schieben. Bel der 
Entlarvung der Wühltätigkeit 
des Klassenfeindes müssen wir 
noch markanter die Fundamental­
werte der sowjetischen Gesell­
schaft vor Augen führen, die die 
Grundlage Ihrer geistigen und 
moralischen Gesundheit, ihres so­
zialen Optimismus bilden.

Für Selbstgefälligkeit und 
Selbstzufriedenheit darf es dabei 
keinen Platz geben. Das Be­
wußtsein unserer Kraft offenbart 
sich In der nüchternen, realisti­
schen Einschätzung der Mängel, 
deren es noch genug gibt, und in 
ihrer beharrlichen Beseitigung. 
Die Realisierung von Maßnah­
men zur Verstärkung der Rechts­
ordnung und der sozialistischen 
Gesetzlichkeit, die Verstärkung 
des Kampfes gegen Diebe, be­
stechliche Personen und diejeni­
gen. die ihre Dienststellung miß­
brauchen. ehrliche Werktätigen 
in ihrem Leben und Ihrer Arbeit

Auf dem Leninschen Kurs des Friedens 
und der friedlichen Koexistenz

Genossenl Der Friede ist das 
Ideal des Sozialismus. So faßte 
Lenin diese Frage auf. Der Füh­
rer der Revolution legte unser 
wichtigstes außenpolitisches Ziel 
— die Schaffung von Bedingun­
gen für den friedlichen sozialisti­
schen Aufbau — fest. Er ver­
möchte cs, in Jener schweren Zelt 
die reellen Möglichkeiten wie 
auch die Mittel zum Erreichen 
dieses Zieles zu sehen, er er­
kannte die objektive Notwendig­
keit der friedlichen Koexistenz 
von Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung. Die von 
Lenin hervorgebrachten Prinzi­
pien wurden der gesamten weite­
ren Außenpolitik des Sowjetlan­
des zugrunde gelegt und üben 
einen großen Einfluß auch auf 
die Herausbildung des gegenwär­
tigen Systems internationaler Be­
ziehungen.

Die Kommunistische Partei 
und der Sowjetstaat bleiben dem 
Leninschen Kurs des Friedens 
und dèr friedlichen Koexistenz 
stets treu. „Die Sowjetunion Ist 
sich als sozialistische Groß­
macht", unterstrich K. U. Tscher- 
nenko auf dem Februarplenum 
des ZK der KPdSU, „ihrer Ver­
antwortung gegenüber den Völ­
kern für die Erhaltung und Fe­
stigung des Friedens voll und 
ganz bewußt." Kennzeichnend 
für unsere Außen- wie auch die 
Innenpolitik sind Kontinuität. 

behindern, das ist keine zeitwei­
lige Kampagne. Dieser Kampf 
findet Unterstützung aller So­
wjetmenschen. er wird sicher 
und unablässig fortdauern.

Genossen! Die Erfüllung all 
unserer Pläne, die Förderung der 
sozialpolitischer Aktivität der 
Werktätigen hängen In hohem 
Maße vom Arbeitsstil der Par­
tei-, Sowjet- und Wirtschaftsor­
gane ab. Der Erfolg wird durch 
den Stil geWährgelelstet, den wir 
mit Recht den Leninschen nen­
nen. Das sind vor allem Sachlich­
keit und Kompetenz, die Fähig­
keit, das Vertrauen der Men­
schen zu gewinnen und auf deren 
Nöte heilhörig zu reagieren. Es 
Ist verständlich, wie vieles hier 
die politischen, beruflichen und 
moralischen Eigenschaften der 
Kader bestimmen. Bel uns gibt 
es Zehntausende begabte Leiter 
und Organisatoren der Produk­
tion. Zugleich gilt es. noch viel 
Mühe an den Tag zu legen, um 
die noch häufig vorkommende 
Schlamperei, den Konservatis­
mus und den Wunsch zu über­
winden ..alles so lassen, wie es 
Ist", wenn auch 2Um Nachteil 
für die Sache.

Die uns von Lenin vermachten 
Prinplilen fordern uns aufmerk­
sam zu ehrlichen, erprobten, in­
itiativreichen und für das Neue 
hellhörigen Arbeitern zu Verhal­
ten und zugleich die Leitung der 
zurückblelbenden Abschnit t e 
rechtzeitig zu verstärken. „In 
der Arbeit mit den Kadern ist. 
wie nirgendwo anders, ein klares 
und durchdachtes System erfor­
derlich. Hier sind weder häufige 
Abwechslung noch irgendeine 
Erstarrung in der kadermäßigen 
Zusammensetzung Zulässig", un­
terstrich Genosse K. U. Tscher- 
nehko auf dem Arpilplenum des 
ZK der KPdSU.

Die Partei Ist bestrebt, zu er­
reichen. daß der Leninsche Stil 
In all seiner Vielfalt und seinem 
Reichtum zu einem unersetzlichen 
Arbeitswerkzeug Jedes Partei-, 

schöpferische Entwicklung unter 
Berücksichtigung konkreter ge­
schichtlicher Verhältnisse und 
unentwegtes Suchen nach kon­
struktiven Lösungen.

Ihre Hauptrichtungen in der 
gegenwärtigen Etappe wurden 
von den letzten Parteitagen der 
KPdSU festgelegt. Das sind Fe­
stigung des Friedens, Abwendung 
eines Nuklearkriegef, Stärkung 
der Sicherheit der UdSSR, ihrer 
Verbündeten und Freunde; Unter­
stützung des Kampfes für Frei­
heit und Unabhängigkeit der Völ­
ker: Entwicklung einer normalen 
internationalen Zusammenarbeit.

Als Ihre vorrangige Aufgabe 
bewertet die Partei die Ent­
wicklung allseitiger Beziehungen 
zu den sozialistischen Bruderlän- 
dern. Seit der Sozialismus zum 
Weltsystem geworden Ist, haben 
sich Wesentlich die Möglichkei­
ten erweitert, den Frieden zu be­
haupten. Der Zusammenschluß 
der Brudcrländer, die enge Koor­
dination ihrer außenpolitischen 
Schritte wie auch der Verteldl 
gungpmaßnahmen erhöhen immer 
mehr den Einfluß der sozialisti­
schen Staaten auf das Weltge­
schehen. Ein zuverlässiger Schild 
für die Sicherheit der sozialisti­
schen Länder Ist die Organisa­
tion des Warschauer Vertrags. 
Auf den vorjährigen Gipfeltref­
fen In Prag und Moskau unter­
breiteten die UdSSR und Ihre 

Staats- und Wirtschaftsleiters 
wlid. Vorrangige Aufmerksam­
keit schenkt sie der Hebung der 
persönlichen -Verantwortung der 
Kader, der Abschaffung der 
Möglichkeit, sich hinter dem 
Rücken anderer zu verbergen und 
Ihnen die eigenen Vergehen und 
Fehler In die Schuhe zu schieben. 
Die kollegiale Erörterung und 
Entscheidung aller Fragen. un­
terstrich Lenin, „muß... verbun­
den sein mit der genauesten Fest­
legung der Verantwortlichkeit ei­
ner jeden... Person... für die 
Durchführung bestimmter, klar 
und unzweideutig umrlssener 
Aufgaben und praktischer Arbei­
ten."-

Zu einem Hindernis bei der 
Realisierung dieser Forderung 
wird der nicht selten aufgeblähte 
Verwaltungsapparat. Das Beste­
hen überflüssiger Zwischenin­
stanzen schmälert die wirtschaft­
liche Selbständigkeit der Betrie­
be. die Auswertung wirtschaftli­
cher Leitungsmethoden und senkt 
die Verantwortung der Kader. 
Daher ist die Vervollkommnung 
des Apparats eine der Aufgaben, 
die keinen Aufschub dulden.

Während des täglichen Lösens 
aktueller Probleme hat die 
KPdSU auch ein aufmerksames 
Ohr für die Stimme der Werktä­
tigen, sie schöpft lm Volke Ih­
re Kraft und ihre Weisheit, sie 
führt die Sowjetmenschen an. 
Lenin sah es als eine der Wich­
tigsten Voraussetzungen für die 
Erfolge des Sozialismus an, 
.... daß sich unsere Partei und die 
Sowjetmacht unmittelbar an die 
werktätigen Massen wenden und 
auf Jede neue Schwierigkeit, auf 
jede neue Aufgabe hinweisen: 
daß sie es verstehen, den Massen 
klarzumachen, warum man lh die­
ser oder jener Situation mit al­
ler Kraft bald die eine, bald die 
andere Seite der Sowjetarbeit 
verstärken muß..." Die Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion 
folgt getrèü diesem Vermächtnis 
Wladimir Iijltschs.

Verbündeten gemeinsame Großin­
itiativen zur Festigung des Frie­
dens und zur Eindämmung des 
Rüstungswettlaufs, die gegenwär­
tig eine Weiterentwicklung und 
Konkretisierung erfuhren.

Ein Faktor von erstrangiger 
Bedeutung bei der Festigung der 
Positionen des Sozialismus ist un­
sere wirtschaftliche Zusammenar­
beit. In den 33 Jahren des Be­
stehens des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe haben die 
RGW-Mitgliedstaaten beachtliche 
Erfolge erzielt. Dazu hat vielfach 
die internationale Arbeitsteilung 
und -kooperation auf prinzipiell 
neuen sozialistischen Grundsätzen 
bcigetragen. Vollständige Gleich­
berechtigung, Freiwilligkeit, Sou­
veränität. Nichteinmischung in 
die Inneren Angelegenheiten, ge­
genseitiger Vorteil und gegen­
seitige Hilfe — das sind die 
Prinzipien und auch die reelle 
Praxis der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration, die Jedem sei­
ner Teilnehmer große Vorteile 
bietet. Sie beeinflußt heute aktiv 
das technische Wirtschaftsniveau 
der wichtigsten Zweige der 
Volkswirtschaft der RGW-Mlt- 
glledstaaten.

Auf der Tagesordnung steht 
die Ausarbeitung einer gemein­
samen Strategie der wirtschaftli­
chen Entwicklung der sozialisti­
schen Gemeinschaft, der Vertie­

fung der Internationalen soziali­
stischen Arbeitsteilung für die 
Perspektive. Es steht die Aufga­
be, unsere Kräfte an den Schlüs­
selabschnitten des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und 
der Entwicklung einer intensiven 
Produktionskooperation weiter zu 
vereinen. Optimale Wege zur Lö­
sung dieser lebenswichtigen 
Probleme werden Gegenstand 
der Erörterung auf der bevorste­
henden Wirtschaftsberatung der 
RGW-Teilnehmerstaaten auf 
Höchstebene sein.

Die Sowjetunion unterstützt 
unwandelbar die für sozialen 
und wirtschaftlichen Progreß 
kämpfenden Völker, baut die all- 
seitige Zusammenarbeit mit Län-' 
dem aus. die sich von kolonialer 
und halbkolonialer Abhängigkeit 
befreit haben.

Wir sind Tür stabilere Han­
dels-, Wirtschafts- und andere 
Beziehungen zu den kapitalisti­
schen Ländern, wenn diese ge­
genseitig vorteilhaft sind. Solche 
Beziehungen tragen 2ür Festi­
gung des Vertrauens zwischen 
den Völkern bei, was unter den 
gegenwärtigen Bedingungen be­
sonders aktuell ist.

Genossen! Wir und unsere 
Freunde müssen gegenwärtig un­
seren Kurs In der Weltarena in 
einer Schwierigen und höchst ge­
fährlichen Situation durchfüh­
ren. Die Quelle Ihrer schroffen 
Zuspitzung ist die aggressive Po­
litik der imperialistischen NATO- 
Kreise und in erster Linie der 
USA. Erneut wird Lenins Idee 
davon bestätigt, daß bei einer 
Vertiefung der allgemeinen Kri­
se des Kapitalismus ein bestimm­
ter Teil der herrschenden Bour­
geoisie einen Ausweg nicht nur 
auf Kosten der Interessen der 
werktätigen Massen des eigenen 
Landes sucht, sondern auch lm 
Bestreben, ihre Konkurrenten zu 
unterdrücken oder Ihre Interes­
sen zu schmälern, mehr noch — 
in außenpolitischen Abenteuern. 
In unserer Zelt kommt das auch 
in der Politik der Konfrontation 
mit der Welt des Sozialismus 
und anderen progressiven Kräf­
ten zum Ausdruck.

Die heutige Administration 
des Weißen Hauses tritt unter 
dem Banner des Kampfes gegen 
den Kommunismus überall ge­
gen Freiheit und Fortschritt auf. 
Sie redet offen von ihren Ansprü­
chen auf Weltherrschaft, betreibt 
ein hemmungsloses Wettrüsten, 
das in einen Nuklearkonfllkt hln- 
überzuwachSen droht. Zum Be­
reich Ihrer Lebensinteressen er­
klären die USA Immer neue Re­
gionen des Erdballs, schüren 
Kriegsherde- und Gewalttaten und 
treten die Rechte ganzer Völker 
mit Füßen. Washington, das sich 
nicht auf Erpressung und Bedro­
hung sowie grobe Einmischung in 
die Angelegenheiten souveräner 
Staaten beschränkt, greift auch 
zu offener Aggression. Es ge­
nügt, nur an den räuberischen 
Überfall auf Grenada und die bar­
barischen Handlungen der ame­
rikanischen Soldateska Im Liba­
non, an die nicht enden wollen­
den Aktionen staatlichen Terro­
rismus bezüglich Nikaraguas zu 
erinnern, gegen das faktisch ein 
unerklärter Krieg geführt wird.

Je mehr die Imperialisten aber 
die Spannung schüren, desto of­
fensichtlicher wird die von Ih­
nen geschaffene Gefahr für die 
Existenz der Menschheit selbst, 
desto energischer handeln, ver­
größern und schließen ihre Rei­
nen die Kämpfer für die Erhal­
tung und Festigung des Friedens.

Das wichtigste, zuverlässigste 
und Stärkste Bollwerk des Frie­
dens Ist die sozialistische Ge­

meinschaft. Die Kommunisten auf 
allen Kontinenten kämpfen hin­
gebungsvoll und zielsicher für 
diese edle Sache. Heute sehen sic 
den Sinn ihrer Tätigkeit nicht 
nur lm Kampf gegen Unterdrük- 
kung und Ausbeutung, sondern 
auch im Kampf für die Erhaltung 
der Weltzivilisation, für das 
Recht des Menschen auf das Le­
ben. in kapitalistischen Ländern 
beteiligen sich Vertreter ver­
schiedener Bevölkerungsschich­
ten gemeinsam an einer nie gese­
hen umfassenden, massenhaften 
Antikriegs- und Antiraketenbe­
wegung. Immer lauter und auto­
ritativer ertönt lm Kampf für 
den Frieden die Stimme der Be­
wegung der nichtpaktgebunde­
nen Länder. Die Besorgnis um 
das Anwachsen der Kriegsgefahr 
und zuweilen auch die Kritik am 
militanten Kurs Washingtons neh­
men zu auch unter den Staats­
funktionären. Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens Westens 
— sowohl in Europa als auch in 
den Vereinigten Staaten selbst.

All das zeigt, wie tief die 
Wurzeln der Entspannung sind 
und berechtigt zur Hoffnung, daß 
es endlich gelingen wird, den Jet­
zigen gefahrvollen Stand der 
Dinge wiederum in die Bahn der 
Festigung des Friedens, der Be­
grenzung des Wettrüstens und 
der Entwicklung der internatio­
nalen Zusammenarbeit zu lenken. 
Die Sowjetunion demonstriert 
durch Jeden ihrer Schritte In der 
internationalen Arena ein verant­
wortliches Herangehen an die 
Weltprobleme. Die sowjetische 
Politik Ist aktiv. Sie läßt keine 
einzige wichtige internationale 
Frage außer acht, die einer prin­
zipiellen Losung bedarf. Sie ent­
spricht den Grundinteressen so­
wohl des Sowjetvolkes als auch 
aller anderen Völker.

Tatsächlich — wem passen 
nicht die frledensdlenllchen Vor­
schläge der Sowjetunion und an­
derer Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft. Nehmen wir bei­
spielsweise die Verpflichtung, 
nicht als erste eine Kernwaffe 
anzuwenden, die wir einseitig 
übernommen haben. Oder die 
Verpflichtung, einen Vertrag über 
die gegenseitige Nichtanwendung 
der militärischen Gewalt und 
die Aufrechterhaltung von Bezie­
hungen des Friedens zwischen 
den Staaten des Warschauer Ver­
trags und der NATO, oder die 
Verpflichtung. Verhandlungen 

darüber aufzunehmen, die mili­
tärischen Ausgaben nicht zu ver­
größern. sondern zu verringern, 
und vieles andete. Diese Vor­
schläge passen nur denjenigen 
nicht ins Konzept, die auf die 
Politik der Stärke bauen und 
nach Weithegemonie streben.

Friedliche schöpferische Auf­
gaben lösend, Wünscht die 
UdSSR keine Konfrontation und 
strebt nicht nach militärischer 
Überlegenheit. Sie wird aber 
auch nicht zulassen, das erzielte 
militärisch-strategische Gleich­
gewicht zu verletzen, das eine 
sehr wichtige Voraussetzung für 
die Erhaltung des Friedens ist. 
Die Verletzung solch eines 
Gleichgewichts zugunsten des 
Imperialismus würde die Kriegs­
gefahr lm Gegenteil vergrößern. 
Daher sind auch die von der 
UdSSR und Ihren Verbündeten 
in Erwiderung der Stationierung 
amerikanischer Raketen in Euro­
pa getroffenen Maßnahmen durch­
aus berechtigt.

Die Sowjetunion hat mehrmals 
erklärt: Keinen Anhängern von 
Krlegsabenteurn wird cs gelin­
gen. uns zu überrumpeln, kein 
)>otentieller Aggressor kann dar­

auf hoffen, einem vernichtenden 
Qegenschlag zu entkommen. Wir 
vergessen nie das Vermächtnis 
von Lenin, beim friedlichen Auf­
bau, die Verteidigungsfähigkeit 
des Sowjetstaates zu wahren. 
Hierbei, so unterstrich er. ha­
ben wir kein Recht, „eine Schwä­
chung... auch nur für eine Se­
kunde zuzulassen". Schon mehr­
mals hat das Sowjetvolk sein 
Vermögen auf die Probe gestellt, 
seine Unabhängigkeit und seine 
Ordnung zu behaupten. Unsere 
heldenmütigen Streitkräfte schüt­
zen, wie immer zuverlässig die 
Errungenschaften des Oktober!

Die sowjetische Position ist 
klar, aufrichtig und ehrlich. Wir 
setzen uns für die Lösung aller 
Streitfragen durch Verhandlun­
gen ein. selbstverständlich nur 
auf der Grundlage der Gleich­
heit. der gleichen Sicherheit und 
der Nichteinmischung in die in­
neren Angelegenheiten; darauf 
sind die großangelegten, mit mi­
litärisch-technischen Maßnahmen 
gepaarten Vorschläge gerichtet, 
die von der sowjetischen Dele­
gation auf der Stockholmer Kon­
ferenz eingebtacht worden sind.

In der UdSSR wird festge­
stellt. daß aus dem offiziellen 
Washington zuwellén Erklärun­
gen über Friedensliebe und das 
Bestreben nach einem Dialog 
mit der Sowjetunion zu hören 
sind. Jedoch deuten sich hinter 
dieser Rhetorik vorläufig noch 
keine positiven Vorschläge an. 
sondern kommt deutlich dieselbe 
Politik der Stärke 2um Vor­
schein.

Hier sei ân Lenins Worte erin­
nert. die er an diejenigen richte­
te. die gern von Mieden reden, 
doch dazu keine praktischen 
Schritte unternehmen: „Aber wir 
möchten sowohl in dieser, wie 
auch in ähnlichen Fragen mög­
lichst wenig allgemeine Erklä­
rungen, feierliche Versprechun­
gen und pompöse Formern hören 
und dafür möglichst viele ganz 
einfache, ganz klare Beschlüsse 
und Maßnahmen sehen, die tat­
sächlich zum Frieden führen..."

Gerade nach den praktischen 
Taten wird unser Land über die 
Bereitschaft der USA sowie ih­
rer NATO-Verbündeten zu den 
Verhandlungen und zur wahren 
Normalisierung der Beziehungen 
urteifeh. An der amerikanischen 
Seite liegt die Ratifizierung der 
mit der UdSSR unterzeichneten 
Verträge, die Wiederaufnahme 
der durch die USA unterbroche­
nen Arbeit an dem Abkommen, 
über vollständiges und allgemei­
nes Verbot der Kernwaffenteste. 
Es handelt sich auch um andere 
wichtige Fragen, zu denen wir 
ebenfalls Vorschläge haben: Über 
gegenseitiges Einfrieren sowjeti­
scher und amerikanischer Aufrü­
stungen, über die Errettung der 
Menschheit von chemischen Waf­
fen. über die Abwendung der 
Militarisierung des Weltalls — 
die jüngsten Schritte de3 Weißen 
Hauses rufen in dieser Hinsicht 
eine besondere Besorgnis hervor. 
Die Vorwärtsbewegung in allen 
diesen Richtungen wird von den 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka blockiert.

Die Initiativen der Sowjet­
union steilen ein weitgehendes 
und umfassendes praktisches 
Programm der Sanierung der In­
ternationalen Beziehungen dar. 
Die Hauptfrage Ist hier die Zü­
gelung der Kernwaffenaufrü­
stung. Die Grundposiüon der 
UdSSR bleibt unveränderlich: 
Wir treten für Verbot und Ver­
nichtung aller Arten dieser Waf­
fe auf. Die KPdSU und der 

Sowjetstaat setzen sich nach wie 
vor dafür ein. Europa von Kern­
waffen sowohl mittlerer Reich­
weite als auch taktischer zu be­
freien. Die Hindernisse auf die­
sem Weg wie auch auf dem We­
ge der Verhandlungen Ober stra­
tegische Kernwaffen waren vor­
sätzlich von den USA geschaf 
fen worden, die In einer Reihe 
von europäischen Ländern ihre 
Erstschlagstaketen stationierten. 
Die Beseitigung solcher Binder 
msse würde eine reelle Perspek 
tlve für einen Dialog schaffen. 
Sobald die Vereinigten Staaten 
und die lm Einvernehmen mit Ih­
nen handelnden anderen NATO- 
Länder Maßnahmen zur Wieder­
herstellung der bis Beginn der 
Stationierung neuer amerikani­
scher Raketen In Westeuropa be 
standenen Situation realisieren. 
Soll es an der Sowjetunion nicht 
liegen.

Zur Sanierung der Weltlage 
würde In großem Maße auch die 
Annahme der von der Sowjet­
union unlängst vorgebrachten 
Normen der Beziehungen zwi­
schen den Kernwaffenmächlen 
beitragen, die mit Ihrer Politik 
eine besondere Verantwortung 
vor der Menschheit tragen. Unser 
Land Ist zur Vereinbarung über 
die gemeinsame Anerkennung 
derartiger Normen und über die 
Verleihung eines verbindlichen 
Charakters an sie bereit. Die Er­
zielung von Vereinbarungen über 
die genannten Fragen könnte ei­
ne wahre Wende lm gesamten in­
ternationalen Leben wie auch in 
den sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen einlelten.

Der Standpunkt der Sowjetuni­
on zu den Hauptproblemen der 
gegenwärtigen Lage in der Welt­
arena Ist äußerst klar und deut­
lich in den am 9. April veröffent­
lichten Antworten K. U. Tscher- 
nenkos der Zeitung „Prawda" 
dargelegt. Normalisierung der 
Lage. Rückkehr zur Entspannung, 
Festigung der Sicherheit und des 
Vertrauens zwischen den Völkern 
— das sind Jene hohen und ed­
len Ziele, um deren Erreichung 
unsere Partei und unser Staat, 
auf Leninsche Art vorgehend, 
keine Mühe scheuen werden.

A

Genossen! Im Laufe aller 
Jahrzehnte des Aufbaus der neu­
en Gesellschaft war und bleibt 
die Lehre Lenins eine Wissen­
schaft des siegreichen revolutio­
nären Handelns. Das Vermächtnis 
Wladimir Iijltschs konsequent Ins 
Leben umsetzend, können wir 
heute stolz sagen: Der reelle So­
zialismus In unserem Lande ist 
die lebendige Verkörperung des 
Leninismus, das wahre Werk Le- 
hlns, der Leninschen Partei, der 
sowjetischen Arbeiterklasse, un­
seres ganzen Volkes. Und es be 
steht kein Zweifel darüber, daß 
alles von Lenin Geplante Wirk­
lichkeit werden wird.

Es lebe der Leninismus — das 
internationale Banner des revo­
lutionären Kampfes, das Banner 
des Friedens und des Scböpfer- 
tumsl

Es lebe die Leninsche Kom­
munistische Partei der Sowjet­
union — der Verstand, die Ehre 
und das Gewissen unserer Épo 
Che!

Ehre dem Sowjetvolk, das si­
cher auf dem Wege Lenins geht!

A

Das Referat wurde mit großer 
Aufmerksamkeit entgegengenom­
men und wiederholt durch anhal­
tenden Beifall unterbrochen.

Konventionsentwurf verlautbart

Zur weiteren Entwicklung 
der Beziehungen

Der französische Staatspräsi­
dent Francois Mitterrand hat den 
Vorsitzenden der Nationalver­
sammlung der/Sozlallstlschen Re­
publik Vietnam, Nguyen Huu Tho, 
der sich in Paris zu einem of­
fiziellen Besuch aurhält, emp­
fangen.

Die Gespräche galten den fran- 
zösisch-vletnameslse h e n Bezie­
hungen. der Lage in Südostasien. 
Nach dem Treffen mit Francois 
Mitterrand erklärte der Vorsit­
zende der Nationalversammlung 
der SRV vor Journalisten, daß 
sich der französische Staatsprä­

Die Völker sind gegen amerikanische Raketen
Die in der britischen Haupt­

stadt erscheinende Zeitung „Ti­
mes" berichtet, daß entsprechend 
einer Befragung, die vom Gallup- 
Institut für Meinungsforschung 
vorgenommen worden war, 53 
Prozent der befragten Briten ge­
gen die Stationierung amerikani­
scher Nuklearraketen auf briti­
schem Boden sind. In einer weite­
ren Veröffentlichung, die in Lon­
don erschien, einem Buch des 
namhaften britischen Journalisten 
Danken Campbell, das den Ti­
tel ..Nichtversenkbarer Flugzeug­
träger" trägt, wird festgestellt, 
daß 05 Prozent der befragten 
britischen Bürger der USA-Re­
gierung mißtrauen, die in der La­

sident für weitere Entwicklung 
der Beziehungen zwischen beiden 
Ländern, vor allem auf dem Ge­
biet der Wirtschaft, geäußert hat.

Der Vorsitzende der National­
versammlung. der auf die Proble­
me Südostaslens eingegangen Ist, 
hob hervor, daß Vietnam für eine 
friedliche Regelung der Lage In 
Kampuchea eintritt. Er verwies 
ferner darauf, daß der von Pe­
king betriebene Kurs das Haupt­
hindernis für einen Dialog zwi­
schen den Ländern dieser Region 
tiarstellt.

ge Ist, in Europa einen Kernwaf­
fenkrieg zu entfesseln.

Die britische Öffentlichkeit 
ist sich dessen Wohlbewußt, daß 
die Stationierung der amerikani­
schen Nuklearraketen Großbritan­
nien zur Mitwirkung an den 
nuklearen Abenteuern der Rea- 
San-Adminlstratlon verdammt und 

en sogenannten „nichtversenk­
baren Flugzeugträger" zu einem 
Objekt nuklearer Vergeltung 
macht. Die Öffentlichkeit ande­
rer Länder, der NATO-Verbünde­
ten der USA, Ist Jedoch nicht ge­
willt, sich mit der Rolle von 
nuklearen aeiseln abzufinden, und 
verlangt, daß die amerikanischen 
Pershlng-2-Raketen und die

Das salvadorianische Volk kämpft 
mutig und standhaft gegen das
Marionettenreglmc, das sich nur
noch dank der militärischen und
ökonomischen Unterstützung IFa-
shingtons an der Macht hält. Die 
aufständischen Trupps kontrollie­
ren umfangreiche Regionen, wo 
Urgane der Volksmacht gebildet 
werden und ein normales. Leben 
wiederhcrgestellt wird. Hier funk­
tionieren Hörfunksender der Parti­
sanen. Ihre Sendungen bringen dem 
salvadorianischen Volk die Wahr­
heit über die Lage im Lande, er­
läutern die Ziele und Aufgaben des 
patriotischen Kampfes.

Im Bild: Ein Sprecher des Sen­
ders „Farabundo Marti" bei der Ar­
beit.

Fötoi Prensa Latina—TASS

Marschflugkörper abge zogen 
Werden.

Einen starken Aufschwung, er­
lebt die Antikriegs- und Antl- 
nuklearbewegung In Italien, In 
der Bundesrepublik Deutschland, 
In Belgien, In den Niederlanden. 
Der nationale Kirchenrat der Nie­
derlande, der neun Million Bür­
ger des Landes von der öe- 
samlbevölkerung von 14 Millio­
nen repräsentiert, hat sich lm 
vorigen Monat öffentlich gegen 
die Stationierung amerikanischer 
nuklearer Erstschlagraketen aut 
niederländischem Boden ausge­
sprochen.

Die Reagan-Administration, die 
auf entschiedenen Widerstand

der bundesdeutschen Öffentlich­
keit gegen die amerikanischen 
nuklearen Pläne in Europa stieß, 
setzt die Regierungen Ihrer Ver­
bündeten unter Druck, um ent­
gegen dem Willen Ihrer Völker 
der Stationierung nuklearer Ra­
keten in allen vorgesehenen Län­
dern Westeuropas den Weg zu 
bahnen. Dio Regierungen der 
NATO-Länder gehen Ihrer- 
selts dem Druck Washing­
tons nach, ignorieren den 
Willen ihrer Völker, obwohl sie 
viel von Souveränität und Un­
abhängigkeit von den USA und 
der Notwendigkeit der Verhand­
lungen über die Begrenzung der 

nuklearen Rüstungen in Europa 
reden.

Die sowjetische Position zu 
dieser Frage ist äußerst klar. Es 
ist an der Zelt, von allgemeinen 
Redensarten über den Nutzen 
der Verhandlungen zur Beseiti­
gung Jener ernsten Hindernis­
se überzugehen, die von Wa­
shington auf dem Wege zur Her­
beiführung von Übereinkünften 
über nukleare Rüstungen aufge­
türmt wurden. Sobald die Ver­
einigten Staaten und die mit ih­
nen konform gehenden NATO- 
Länder Maßnahmen zur Wieder­
herstellung der Lage treffen, wie 
Ble vor Beginn der Stationierung 
neuer amerikanischer nuklearer 
Raketen in Westeuropa bestan­
den hat, soll es an der Sowjet­
union nicht liegen. Das Ist ein 
realer Weg zu den Verhandlun­
gen.

US-Vlzepräsldent George Bush 
hat in Genf den amerikanischen 
Konventionsentwurf über das 
Verbot chemischer Waffen ver­
lautbart. Dieser schon von vorn­
herein lautstark angepriesenc 
Entwurf enthält Jedoch nicht ein­
mal eine Andeutung auf irgend­
welche Änderung des bisherigen 
obstruktiven Herangehens der 
USA an die Lösung von Proble­

Polizeiabsperrung aufheben
Eine Mitteilung über die Reak­

tion des UNO-Generalsekretärs. 
Javier Perez de Cuellar. der In 
der britischen Hauptstadt wellt, 
auf ein Schreiben des Ständigen 
Vertreters Libyens bei den Ver­
einten Nationen ist lm UNO- 
Hauptsltz verbreitet worden, im 
Schreiben wird ersucht darauf 
hinzuwirken, daß die Polizeiab­
sperrung um die Botschaft dieses 
lindes in London aufgehoben 
wird, in der Mitteilung heißt es:

Während eines Telefonge­
sprächs wurde der Generalsekre­
tär über seine Reaktion auf die 
Bitte Libyens gefragt, lm Zusam­
menhang mit der um die liby­
sche Botschaft in London entstan­
dene Situation gütlich zu ver­
mitteln.

Der Generalsekretär hat er­
klärt, daß der Inhalt dés Schrei­
bens. In dem die libysche Version 
der Ereignisse in London darge- 
lcgt wird und die Bitte enthalten 
Ist, schlichtend einzuwirken, ihm 
In einem Telefongespräch über­
mittelt worden war. Der UNO- 
Rochtsausschuß prüft die Bitte 
Libyens um eine schlichtende Ver­

men der Beseitigung der Gefahr 
eines chemischen Krieges.

Wie aus der Rede von Bush 
aur der Genfer Abrüstungskon­
ferenz und dem Text des ameri­
kanischen Konventionsdntwurfes 
hervorgeht, will Washington über 
das Verbot chemischer Waffen 
verhandeln und gleichzeitig sein 
Ohnehin schon riesiges Arsenal 
chemischer Kampfstoffe und ih­
rer Träger intensiv ausbauen.

mittlung. Perez de Cuellar er­
klärte ferner: „Ich muß mich 
zuerst mit dem Schreiben aus­
führlich bekannt machen, meine 
Mitarbeiter konsultieren und 
mich, falls erforderlich, mit den 
britischen Behörden in Verbin­
dung setzen."

Der Generalsekretär stellte 
fest, er persönlich sei bereit, den 
UNÖ-Mltglledstaaten zu helfen. 
Man soll aber darüber nachden­
ken, ob es eine Grundlage dafür 
gibt, die UNO einzuschalten.

Darauf angesprochen, den Zwi­
schenfall in London zu kommen­
tieren. erklärte Javier Perez de 
Cuellar. er sei gegen Gewalt 
nicht nur als Generalsekretär, 
sondern auch als Mensch.

A
Offizielle Persönlichkeiten In 

Washington haben bekanntgege­
ben. daß die Vereinigten Staa­
ten zur Zelt die Möglichkeit prü­
fen. gegen Länder wie Libyen 
militärisch vorzugehen. Das wur­
de vom Mllitärkorrespondenton 
der USA-Fernsehgesellsch a f t 
ABC. John Maqety, In einer Fern­
sehsendung mltgetcllt.
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_ Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters. -

Das Tete a tete... mit den Zuschauern Chemische Falschspielertricks
Die Studio-Bühne ist heute 

schon ein gängiger Begriff. Sic 
gibt den Schauspielern die ver­
heißungsvolle Perspektive enge­
rer Kontakte mit den Zuschauern, 
eines Tete a tctc mit Ihnen. Da­
her Ist cs verständlich, daß auch 
die Schauspieler des kaum den 
Kinderschuhen entwach s e n e n 
Deutschen Theaters von Ihrer ei­
genen Studlb-BOhnc träumten, 
denn gerade der Jugend Ist die 
Lust zum Experimentieren eigen.

Nun Ist dieser Wunsch In Er­
füllung gegangen: Mit dem Thea­
terstück des bekannten sowjeti­
schen Dramatikers Alexander 
Gelman „Zwei auf einer Bank ' 
meldete die Studio-Bühne des 
Deutschen Theaters seine Geburt.

Das Stück Ist ausgezeichnet 
für die Kleinbühne, für das so­
genannte „Foyertheater" ceelg- 
rtet. In der Aufführung- gibt e> 
"ur zwei handelnde Personen — 
Ihn und Sie. Die Bühnenausstat­
tung (Erika Lust) ist äußerst ein­
fach —- sie stellt eine Parkallee 
dar: ein paar Blinke — weiter 
nichts. Und rundum — die Zu­
schauer.

Maria Albert und David 
Schwarzkopf, zwei Schauspieler, 
die das schöpferische Gesicht 
des Deutschen Theaters maßge­
bend mitprägen, agieren als Re-

glsscurc der Inszenierung und 
auch als Darsteller.’ Sic zeigen 
uns zwei Menschen, die mit ihren 
Schicksalen hadern. Menschen, 
die bei weitem keine positiven 
Helden sind, die man aber auch 
keinesfalls als negative abstem 
peln darf. Autor und Darsteller 
achten sie. empfinden Mitleid 
mit Ihrem Leben.

Diese Beiden sind lm Alltag 
unauffällig, aber leicht erkenn­
bar. Sie Ist eine junge Frau. En­
de dreißig, mit halbwüchsigem 
Sehn, ohne Mann. Sie rafft sich 
zu Taten auf. die man von ihr ei­
gentlich gar nicht “erwartet. lm 
leidenschaftlichen Bestreben. Ihr 
Leben elnzurlchten. „bevor es ;.u 
spät ist”, und Ihr „Glück” nun
LA’Ufii cinzuriuiHcii. ..uewi 
spät ist", und Ihr „Glück” 
endlich zu „packen”.

Er Ist ein Mann, dem cs mit 
reiner Frau nicht geglückt 
der darunter schrecklich 
der aber nicht den Mut aufbringt, 
die Fesseln der längst morschen 
Ehe zu sprengen.

Sie werden In Ihrer ganzen 
Blöße vor Augen geführt, wie 
das In allen Stücken Gelmans ge­
schieht. Die Helden gehen in sich 
selbst. In Ihre Seele, decken die 
eigenen Widersprüche auf und 
vervollkommnen sich auf diese 

ilsc.
Der Umstand, daß die Künstler

In greifbarer Nähe spielen, läßt 
Ihre Schausple'.melsterscha.’t 
voll zur Geltung kommen. Hier 
kann man sich nicht auf Schmin­
ke. Dekorationen und Kov.öm ? 
verlassen, sich sozusagen dal.in 
ter verbergen. Hier gewinnen 
Augen. Gesicht. Hände der 
Schauspieler enorm an Bedeu­
tung. denn Jede Regung. Jcdns 
Augenzucken. Jede auch noch so 
kleine Gefühlsregung bleiben 
nicht unbemerkt: Auf die Zu­
schauer wirkt das überwältigend, 
aber zuweilen wird das Spiel 
meines Erachtens zu expressiv, la 
sogar zu naturalistisch. Das macht 
sich besonders In den ersten Sze­
nen bemerkbar, wo Er Sie bei ei­
nem Verführungsversuch frappie­
ren will. Das ist so die Methode 
des Helden, und wenn die Frau 
sich emoört. tut er so. als sei 
nichts Besonderes geschehen.

In diesem Duett spielt Maria 
Albert die führende Rolle. Es ge­
lingt Ihr glänzend, d'e Innere Zer­
rissenheit ihrer Heldin vor 
Augen zu führen. Der Über­
gang vom Triumph des 
scheinbar so nahen. so realen 
Glücks zur tiefsten Verzweiflung, 
vom Mitleid mit dem Mann, den 
sie trotz aller Lüge liebt, bis zu 
erbittertem Haß — alles läßt sich 
von Ihrem offenen Gesicht, ihren 
Augen ablesen. Sie zeigt uns ei­
ne lunge Frau lm Augenblick der 
höchsten Anspannung Ihrer gei­
stigen Kräfte, auf dem Höhe­
punkt der Leidenschaft, da a”es 
Zufällige wegfällt und das We­
sen der Seele, des Charakters In 
Erscheinung tritt. Ihre Liebe. Ihr 
naiver Glaube an da« Gute Im 
Menschen besiegen alle«. Wenn 
der Autor auch kein Hanpvend 
parat hat. glauben wir. daß, der 
Held nun nicht mehr so wie frü­
her weiterleben kann.

In dieser Intimen Aufführung 
geht kein' noch so leise gespro­
chenes Wort, kein Blick. keine 
Geste verloren. Sie hat neue Sel­
ten des Talents der Scbau«nleler 
Marla AJbert und David Schwarz­
kopf. neue Perspektiven des 
Deutschen Theaters offenbart.

Helmut HEIDEBRECHT.

Im Bild: Die Schauspieler Maria 
Albert und David Schwarzkopf in 
der Aufführung ..Zwei nut einer 
Bank" von Alexander Gelman.

Foto: Valeri Kramer

Wo bleibt ihr, Freunde?
., Wieder einmal, erlebten die 
■ Einwohner von .Schachtlnsk ein 
Wiedersehen mit dem Deutschen 
Theater. Diesmal zeigte es die 
unsterbliche Komödie Nikolai 
Gogols „Die Heirat”, Inszeniert 
von Eduard Schmidt und Wladi- - 

,|plr Iontow. Sehr einnehmend wa­
ren die Bühnenausstattung und 
die russischen Trachten, in de- 
■nen sich die Jungen Schauspie­
le- sehr wohl fühlten. Wie im­
mer effektvoll wirkten Katha­
rina Rleßllng als Braut Agafja 
Tichonowna und Katharina 
Schmeer In der Rolle der Braut­
werberin FJokla Iwanowna. Auch 
der Schauspieler Woldemar 
Bolz als Exekutor Rührei trug 
seinen Beitrag zum Erfolg der 
Aufführung bei. die allen An­
wesenden viel Freude und lustl-

ge Minuten schenkte. Nur wirk­
te die Begleitmusik diesmal et­
was störend: Sie lenkte die Auf­
merksamkeit von der Handlung 
ab.

In Schachtlmk wohnen sehr 
viele Sowjetdeutsche, aber der 
Zuschauerraum war nur zur Hälf­
te gefüllt. Woran mag das lie­
gen? Qewöbnllch beschwert man 
sich darüber, daß man nichts 
von der bevorstehenden 
Vorstellung gewußt hätte, 
daß es zu wenig Anschlä­
ge darüber in der Stadt gegeben 
habe und anderes mehr. Diesmal 
aber hat Jakob Fischer, leiten­
der Mitarbeiter des Theaters. Im 
Bereich der Publikumsbetreuung 
eine, große Werbearbeit geleistet. 
Er hat die meisten Arbeiterkol­
lektive besucht, mit den Betriebs-

lcitern gesprochen. Annoncen Im 
örtlichen Rundfunk gegeben, 
überall hingen Theaterzettel... 
Mich wundert, was die Menschen 
zurückhalten mochte, womit sic 
Ihre Freizeit ausfüllen? Ich bin 
der Meinung, daß die Eltern Ih­
ren Kindern ein Vorbild geben 
und mit ihnen zusammen zu den 
Vorstellungen des Deutschen 
Theaters kommen sollten. Es 
lohnt sich wirklich! Das Spiel 
der Jungen Künstler. Ihr wunder 
bares Deutsch müssen an den 
Mann kommen! Diese Meinung 
teilen mit mir die großen Freun­
de des Deutschen Theaters Emma 
Busch. Ella Metzger und andere, 
mit denen ich meine Meinungen 
über die neuen Inszenierungen 
des Theaters, immer austausche.

Eduard HUBER

Gebiet Karaganda

Ein Präsident mischt die gezinkten Karten 
mit großer Fertigkeit in dieser „Kunst”, 
hat sic bereits geübt auf viele Arten ' 
lm Streben nach der Rüstungsbosse Gunst

Seit kurzem präsentiert er sich als Streiter 
auch für ein allumfassendes Verbot 
chemischer Waffen — und als Wegbereiter 
weltweiter Schritte gegen Giftmordtod.

Als Schutzengel der Völker gegen Gifte, 
die man verschießen und versprühen kann, 

bei eit. zu sammeln Jetzt die Unterschriften, 
die diese Gifte tun in Acht und Bann.

Die Welt lauscht äußerst skeptisch seinen
Worten.

und fragt: ..Der krankt wohl an
Gedächtsnlsschwund?!'*

Die Paten
Neulandgewinnung und Ka­

sachstan — diese zwei Begriffe 
sind miteinander untrennbar ver­
bunden. Tausende Junge Men­
schen kamen aus allen Schwe­
sterrepubliken nach Kasachstan, 
um die riesigen brachliegenden 
Ländereien zu neuem Leben zu 
erwecken, um hier Siedlungen 
und Städte zu errichten. Diese 
Massenheldentat bewegte auch 
die Vertreter der Literatur und 

-Kunst zur Schaffung neuer Werke, 
die das Heroische Jener beweg­
ten Jahre vor Augen führen.

Der bekannte Kasachstaner 
Prosaiker Nikolai Anow unter­
nahm eine ausgedehnte Fahrt 
durch die Getreidesowchose des 
Gebiets Kustanai und begann an 
einem Theaterstück über das Le­
ben im Neuland zu schreiben. 
Ihm standen der Chefregisseur 
des russischen Repiibllktheaters 
J. S. Stein und die Schauspiele; 
zur Seite. Die Entstehung des 
Stückes ..Auf Gebot des Her­
zens" verlief ungewöhnlich. Wir 
Schauspieler saßen am Tisch und 
lasen unsere Rollen. lm Zu­
schauerraum saßen die Werktäti­
gen des Getreidesowchos „Ak- 
sengcrskl” im Gebiet Alma-Ata. 
Es war uns sehr wichtig, fest­
zustellen, ob die Charaktere 
richtig gezeichnet, ob die Szenen 
lebensgetreu und überzeugend 
seien.

Ich glaube, gerade das war der 
Anfang der engen Zusammenar­
beit des Lerraontow-Theaters mit 
den Dorfbewohnern, die für bei­
de Selten vorteilhaft war. Wir 
machten die Landleute mit un- 
'■crer künftigen Inszenierung be­
kannt. und sie belehrten die 
Schauspieler über vieles, indem 
sie die einzelnen Szenen kritisier­
ten. lobten oder ihre Zweifel 
äußerten.

In den letzten Jahrzehnten hat 
die kulturelle Patenarbeit große 
Fortschritte gemacht. Daran be­
teiligen sich Kulturschaffende. 
Vertreter der Wissenschaft und 
Kunst, schöpferische Kollektive 
der Republik- und Gebietstheater, 
der Philharmonien und Museen, 
der Kulturparks und Musiklehr- 
anstalten. Mit den Arbeitskol­
lektiven großer und kleiner Indu­
strie- und Agrarbetriebe werden 
schöpferische Verträge über kul­
turelle Betreuung der Wertätigen 
abgeschlossen. Für die Dorfbe­
wohner werden Kulturuniversitä­
ten. Vortragsreihen. Wanderaus­
stellungen. Treffen mit Künstlern

Sic weiß, daß seine Generale horten 
Kampfgifte aut dem ganzen Erdenrund.

Der tut Ja so, als hatte er vergessen, 
wer da Vietnam grausam vergiftet hat, 
und daß sein Pentagon heut wutbesessen 
mit Gift versorgt Banditen Übersatt.

Jahrzehntelang hat stur man hintertrieben 
den Vorschlag unsrer Sowjetunion.
das Giftstoffkampfverbot nicht unterschrieben 
dort in den USA — in Washington.

Jetzt geht ein Präsident damit hausieren, 
geht schlau mit dem Verbot auf Stimmenfang; 
um seine Wiederwahl nicht zu verlieren — 
und dann das Wettrüsten zu eskalieren... 
Ein Trick, der Ja schon einmal ihm gelang!

Rudi RIFF

sind da!
veranstaltet. Die Schauspieler 
und Regisseure erweisen den 
Dorfialenkünstlern praktische Hil­
fe bei der Bildung des Reper­
toires. der Aufführung von 
Stücken örtlicher Schriftsteller, 
bei den Proben und anderes 
mehr.

Dank der aktiven Arbeit der 
Paten ist die Zahl der Laien­
kunstkollektive auf dem Dorfe, 
sowie das Niveau Ihrer Konzerte 
und Aufführungen bedeutend ge­
stiegen. Besonders populär sind 
In den letzten Jahren die Volks­
theater geworden, derer es heu­
te etwa 120 gibt.

Enge schöpferische Freund­
schaft verbindet zum Beispiel das 
Kollektiv des Akademischen 
Kasachischen Auesow-Theaters 
mit den Werktätigen des Rayons 
Dshambul lm Gebiet Alma-Ata. 
Seine Aufführungen hat das Thea­
ter in sämtlichen Dörfern des 
Rayons gezeigt. Die Schauspieler 
helfen da mit Rat und Tat bei 
der Durchführung von Laien- 
kunstfestivalen, Erntefesten, der 
Tage des Tierzüchters. Im Ray­
onkulturhaus gibt es das Volks­
theater, das seine Aufführungen 
erst den Paten zeigt.

Im verflossenen Jahr hat das 
Theater Im Patenschaftsrayon 45 
Aufführungen gezeigt, die von et­
wa 20 000 Werktätigen besucht 
wurden.

31 Theater und 26 Konzertor­
ganisationen der Republik haben 
ihre Zweigstellen in den Dörfern 
eröffnet. Darunter Ist auch das 
Deutsche Theater in Temirtau, 
das Patenschaft über den Rayon 
Ossakarowka übernommen hat.

Reiche Erfahrungen der Paten­
arbeit in den Dörfern hat man 
in den Gebieten Semipalatlnsk 
und Aktjubinsk gesammelt.

Große Arbeit bei der patrioti­
schen und internationalen Erzie­
hung der Sowjetmenschen leisten 
die Heimatkundemuscen der Re­
publik. Mit Hilfe der Museums­
mitarbeiter der Gebiete Semipa­
latlnsk. Zellnograd. Tschlmkent 
wurden In den Agrarbetricben 
mehr als 10 Museen für Kampf­
und Arbeitsruhm gegründet. Be­
sonders gut Ist diese Arbeit Im 
Gebiet Turgal organisiert, wo es 
gegenwärtig ’ ”” -
gibt.

Heute gibt es in _...... ........
Gebietszentren reiche Bibliothe­
ken, die zu Zentren 
klärungsarbeit unter den Dorf­
bewohnern geworden *’~J *'**

15 Volksmuseen

sämtlichen

der Auf-

sind. Die

Bibliothekare helfen ihren Kolle­
gen bei der Komplettierung des 
Bücherfonds, bei der Gestaltung 
der Arbeit mit den Lesern. bei 
der Veranstaltung verschiedener 
Buchbesprechungen. Konferenzen.

Das geistige’ Potential der 
Dorfbewohner ist heute höher 
denn Je. Sie sind heute imstan­
de. Literatur- und Kunstwerke 
tief zu empfinden, sind bestrebt, 
der großen Errungenschaften der 
Sowjetkultur teilhaftig zu wer­
den. Diesen Umstand müssen die 
Kulturschaffenden allseitig be­
rücksichtigen und ihre Arbeit im 
Dorfe dementsprechend gestal­
ten.

leider aber kommt es noch 
nicht selten vor. daß die städti­
schen Kulturanstalten die gro­
ßen Wandlungen im geistigen 
Leben des Dorfes nicht ernst ge­
nug nehmen. Manche Thcaterkol- 
lektlve bringen auf die Dorfbüh­
ne Werke, die keinen hohen 
künstlerischen und erzieherischen 
Wert haben, die musikalisch und 
ästhetisch minderwertig sind. Wie 
überrascht werden manche Gast­
spieler. wenn sie lm “ * 
klub Werke von Bach, 
kowskl oder Beethoven 
Heute muß man an die 
tung des Gastspielplans ... ... 
Dörfer mit allem Ernst und größ­
ter Verantwortung herangehen.

Auf dem Juniplenum (1983) 
des ZK der KPdSU sagte Genos­
se Tschernenko: „Wir haben viel 
bei der Verwirklichung von Zie­
len erreicht, die außer von uns. 
den Kommunisten, nie und von 
niemand gestellt worden sind. — 
bei der Gestaltung einer Ideolo­
gisch überzeugten. harmonisch 
entwickelten, geistig reichen Per­
sönlichkeit, die ein Leben nach 
den Gesetzen sozialer Gerechtig­
keit und Vernunft. Güte und 
Schönheit aufbaut. Doch Grund 
zur Selbstbeschwichtigung ha­
ben wir nicht, und zwar schon 
deshalb, weil Je nach unserem 
Vorwärtsschreiten nicht nur die 
Möglichkeiten der allseitigen 
Entfaltung der Persönlichkeit 
wachsen, sondern auch die An­
forderungen an diese seitens der 
Gesellschaft." Die Kulturschaf­
fenden der Republik haben sich 
diese Worte des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU zu Her­
zen genommen und setzen alles 
dar^n. um die kulturelle Be­
treuung der Dorfwerktätigen auf 
eine noch höhere Stufe zu brin­
gen.

Juri POMERANZEW. 
Vorsitzender der Republik­
kommission für kulturelle 
Patenarbeit auf dem Dorfe 
Alma-Ata

Dorf- 
Tschal- 
hören. 

Gestal- 
für die

Vor einigen Monaten veröffent­
lichte die „Freundschaft” noch 
seine Erzählung ,.Helratsvermitt­
lung”. und Jetzt weilt er schon 
nicht mehr unter den Lebenden.

Willibald Feist verstarb nach 
schwerer Krankheit im 75. Le­
bensjahr lm Dorfe Usun-Agatsch. 
Gebiet Alma-Ata. In diesem Dorf 
lebte und wirkte er ein Vlertel- 
lahrhundertlang. da war er der 
Llebllngslehrer vieler bis zu sei­
ner letzten Stunde. Dort schrieb 
er seine gerngelesene humoristi­
sche Kurzprosa und auch die 
Großerzählungen „In den Step­
pen Kasachstans” und „Die Gei­
ge”. die, auf den Literatursel­
ten der „Freundschaft" zum er­
stenmal veröffentlicht, später In 
seinem Buch „Seines Glückes 
Schmied" Im Verlag „Kasach­
stan” erschienen. Er beendete 
noch vor dem Krieg eine pädago­
gische Hochschule und übte die­
sen Beruf viele Jahre aus. Und 
auch In seinen Prosaschriften er­
kannte man stets den klugen Leh­
rer.

In Willibald Feist verloren wir 
einen beliebten sowjetdeutschen 
Prosaisten. Wir werden sein An­
denken In Ehren halten und spre­
chen den Hinterbliebenen unser 
tiefes Beileid aus.

Rat für sowjetdeutsche Lite­
ratur beim Schriftstellerver­
band Kasachstans

Redaktion der Zeitung 
..Freundschaft“

Ein äußerst 
seltenes Buch

Eine zu Lebzelten von Martin 
Luther veröffentlichte Arbeit des 
großen Kirchenreformators, das 
Werk „Über den Handel und den 
Wucher", das lm Bücherbestand 
der öffentlichen Bibliothek von 
Chabarowsk entdeckt worden 
war. wurde auf einer Ausstellung 
seltener Bücher In dieser Stadt 
gezeigt. Nach Auffassung von 
Fachleuten handelt es sich bei 
dem Exemplar dieses Buchgs. das 
von dem Wittenberger Verleger 
Hans Lufft lm Jahre 1524 ver­
öffentlicht worden war. um eins, 
von denen nur noch wenige er­
halten geblieben sind. In die 
Bibliothek von Chabarowsk ist 
das Buch fast vor 100 Jahren 
aus einer privaten Sapivnlung 
geraten. (TASS)/

Perlen der Musikkunst
Ditzende von sinfonischen, 

Opern-, Chor- und Kammerwer­
ken. die auf dem Festival „Musi­
kalischer Frühling" von Lenin­
grad dargeboten worden sind, sol­
len demnächst auch für die Mu­
sikfreude In Westeuropa bekannt­
gemacht werden. Eine beelndruk- 
kende Liste von Werken Ist zur 
Veröffentlichung. Darbietung und 
Aufführung von Gästen dieses 
Festes — Vertretern musikali­
scher Organisationen der Deut­
schen Demokratischen Republik. 
Polens, Frankreichs, der Bundes­
republik Deutschland und Finn­
lands — aufgestellt worden.

Der Stellvertretende Vorstands­
vorsitzende der l'nlonsagentur 
für Urheberrechte Wassili Sitni­
kow sagte In einem TASS-Ge- 
spräch: „Unsere ausländischen
Partner sind darüber gut Infor­
miert, daß die Komponisten der 

| Leningrader Kompontstenschule 
mit viel Talent und mannigfaltig 

1 das schöpferische Vermächtnis 
l'lhres großen Mitbürgers Dmitri

l'

Obwohl Bachytshan Amanba­
jew noch Schüler der 10. Klas­
se ist. war er schon Sieger der 
Unionsmeisterschaft der Juni 
oren und 1984 der erste lm Wett 
bewerb des Zentralrats der Frei­
willigen Sportgemeinschaft 
„Spartak" unter den Junioren. 
Er Ist Meister des Sports der 
UdSSR und bat In seinen 94 
Kämpfen 89mal gesiegt. Sein 
ständiger Trainer Ist Viktor Sun- 
run aus der Sportschule für Kin­
der und Jugendliche von Abal.

Für den Jungen Sportler war 
das Jahr 1982 sehr erfolgreich. 
Nach dem Sieg lm zwlschenstäd 
tischen Turnier In Stepnogorsk 
und auf der Schülerspartakiade 
In Karaganda gewann er den er 

l«tcn Preis des Republlkrates der 
I Freiwilligen Sportgemeinschaft 

„Spartak": dann erkämpfte er 
| auch die höchste Auszelchung

Schostakowitsch in die Tat umset­
zen.” Von den 17 000 Werken 
sowjetischer Autoren, die Jedes 
Jahr außerhalb der UdSSR er­
klingen, entfällt der größte Teil 
auf Schostakowitschs Musik.

Auf dem Programm des Festi­
vals steht auch das „Glockenge­
läut" von Valerf Gavvrllin — ein 
Werk, das die Fachleute durch 
die Metamorphose der Motive 
der Volkslieder in professionelle 
Musik geradezu erschütterte. Der 
Generaldirektor des französi­
schen Verlages „Chants du 
Mond”. Roland Gerin. erklärte, 
daß er plant, ein Album sowje­
tischer Chormusik herauszuge­
ben. In das der ..Puschkin-Kranz.” 
von Georgi Swiridow sowie das 
„Glockengeläut” von Valerl Gaw- 
rllln aufgenommen werden sol­
len.

Das Festival „Musikalische; 
Frühling von l>enlngrad”. das 
mit einem großen Liederfest aus­
geklungen Ist. blickt bereits auf 
< Ine 20jährige Géschlchtc zurück.

des Zentralrats derselben Ge­
meinschaft und wurde schließlich 
Bester in der Unionsmeister­
schaft der Junioren, was ihm den 
hohen Titel Meister des Sports 
der UdSSR einbrachte. 1983 
wurde er bester Boxer In der 
Meisterschaft des Unionsrates 
der Gewerkschaften. Als Mitglied 
der Unionsauswahl war Bachyt- 
shan Zweitbester im internatio­
nalen Wettkampf in der DDR. 
Wegen einer Armverletzung muß­
te er dann aus der Unionsaus­
wahl ausscheiden. Zur Zelt 
trainiert Bachytshan Amanbajew 
fleißig und bereitet sich auf die 
Unlonsmelslerschaft vor. die 
lm laufenden Jahr In Kaunas 
stattflndcn wird. Sein Helfer 
und Berater ist nach wie vor 
Viktor Suprun.

Alexander BAUER 
Gebiet Karaganda

Montag
23. April

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Die 
Welt von Natan Rybak. Doku­
mentarfilm. 10.00 Trawkas Aben­
teuer. Spielfilm für Kinder. 
11.10 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 12.10 Konzert­
film. 12.40 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Füpfjahrplan 
geht alle an. Dokumentarfilme. 
16.00 Der Sterngucker. 16.35 
Das Segel und die .See. Doku­
mentarfilm. 16.45 'Rürättinos 
Ausstellung. 17.15 Tanzminiatu­
ren. 17.40 Verteidiger der Hei­
mat sein. 18.30 Muttis Schule. 
19.00 In Jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute In der Welt.
19.30 Taten und Menschen. 
20.05 Retro. Bühnenaufführung.
21.30 Zeit. 22.05 Retro. Fort­
setzung der Bühnenaufführung. 
23.05 Zblgnew Wodeckl im Ate­
lier. 23.00 Heute In der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nachrich­
ten. 17.05 in der Zirkusarena.
17.45 Über das Kollektiv des 
Sowchos „Krasnojarski”. Gebiet 
Zellnograd. 18.15 Soja. Doku­
mentarfilm. 18.35 Film Werbung. 
18.50 Fernsehagentur „Pionier­
land”. 19.40 Musik der Sowjet­
völker. 20.00 Informatlonspro 
urarnrn „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata. Die Welt von 
heute und die Jungen Dichter Ka­
sachstans. Poesieabend. 23.25 
Nachrichten.

24. April
Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 

ralflnos Ausstellung. 10.05 
tro. Bühnenaufführung. ’ 
Nachrichten. ’T"?
15.20 Dokumentarfilme: 

Bu- 
_ Re 
12.25 

15.00 Nachrichten.
Kuder

für Eklbaslus. Die Schwalben 
von Tamda. 16.00 Wenn Berge 
singen. Konzertfilm. 16.20 Unse­
re Korrespondenten berichten. 
16.50 Sonette von A. Mlckie- 
wicz. 17.25 Hornisten, meldet 
euch! 17.55 Sport aktuell. 18.25 
Eigene Last ist nicht schwer. Do­
kumentarfilm. 19.15 Heute -In 
der Welt. 19.30 Zeichentrickfil­
me. 19.55 Wissenschaft und Le­
ben. 20.45 Konzert des Staatli­
chen Wolga-Volkschors. 21.30 
Zelt. 22.05 Was? Wo? Wann?
23.35 Heute In der Welt.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch- Infor­
mationsprogramm „Kasachstan”.
20.35 Darüber sprach man auf 
dem Juniplenum des ZK der 
KPdSU von 1983. 21.05 N. Is­
mailow spielt Werke von S. Rach­
maninow (Klavier). 21.30 Mos­
kau. Zelt. 22.05 Alma Ata. Spiel­
film. 23.20 Nachrichten.

Mittwoch
25. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zei­
chentrickfilme. 10.05 Der Kom- 
somo l p l a t z. Dokumentarfilm.
10.30 Lieder von nah und fern. 
11.10 Klub der Reisenden. 12.10 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Dokumentarfilme. 16.10 
Volksmelodien. 16.25 K. Tre- 
njow. Ljubow Jarowaja. 17.20 N. 
Paganlnl. Konzert Nr. I für Gei­
ge und Orchester D-dur. 18.00 
Für Sechzehnjährige und darüber 
hinaus. 18.45 Dokumentarfilm 
über das Leben und den Kampf 
des afghanischen Volkes. 19.15 
Heute in der W’elt. 19.30 Zei­
chentrickfilm. 19.35 Sport ak­
tuell. 20.05 Der Widerspensti­
gen Zähmung. Bühnenauffüh­
rung. 21.30 Zelt. 22.00 Olympi­
sches Ausschiedstreffen in Fuß­
ball. UdSSR —Ungarn. 23.45 

Wenn du gesund sein willst. 
24.00 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nachrich­
ten. 17.05 Inspektor Gull. Spiel­
film. 1. Folge. 13.10 Werbung.
18.35 Der Planzuschlag. 19.05 
Rechtskundige beantworten Fra­
gen der Fernsehteilnehmer. 19.30 
Es singen der Volkskünstler der 
Kasachischen SSR A. Dnlschew 
und T. Petrowa. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan".
20.20 In Kasachisch. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Spiel­
film. 23.15 Nachrichten.

Donnerstag
Zel­

26. April
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 

chentrlckfilme. 10.05 Wissen­
schaft und Technik. Fernsehma­
gazin. 10.15-Carmen. 11.15 Der 
Widerspenstigen Zähmung. Büh­
nenaufführung. 12.40 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20
Dokumentarfilm. 15.35 Russi­
sche Sprache. 16.05 Konzert aus 
Werken des Volkskünstlers der 
UdSSR. Komponisten J. Rachma- 
dljew. 16.50 Filmreise durch 
Tansania. 17.20 Gestalt des Kom­
munisten In der darstellenden 
Kunst. 17.50 Schaffen der Ju­
gend. 18.15 Moskau und die 
Moskauer. 18.45 Leninsche Uni­
versität der Millionen. 19.30 
Konzert des Ensembles „Jalla". 
20.00 Die Welt von heute und 
die Arbeiterbewegung. 20.35 
Musik für alle. 21.30 Zeit. 22.00 
Zu den Ergebnissen der Schach­
weltmeisterschaft. G. Kasparow 
— W. Smyslow. 22.35 Heute in 
der Welt. 22.50 Dokumentarfilm.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan”.
20.35 „Kasachtelefllm” emp­
fiehlt. 21.00 Es singt der Volks­
künstler der UdSSR Jermek Ser- 
kcbalew. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.00 Alma-Ata. Jugendpro­
gramm. 23.20 Nachrichten.

Freitag

zert. 10.30 Das Territorium. 
Spielfilm. 12.05 W. A. Mozart. 
Sinfonie Nr. 1. 12.40 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Dokumentarfilme. 15.15 Lustige 
Starte. 17.00 Der Schlagmann. 
Dokumentarfilm. 17.30 Romeo 
und Julia. Ballettfragment. Mu­
sik von II. Berlioz. 17.45 Inter­
nationaler Wettkampf In Volley­
ball. UdSSR — Brasilien. 18.15
Beim Märchen zu Gast. Märchen 
vom Fischer und von Goldfisch­
lein. Zeichentrickfilm. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Mensch und 
Gesetz. 20.00 L. Demeter singt 
Zigeuner-Volkslieder und Roman­
zen. 20.20 Wir werden hier le­
ben. Spielfilm. 1. Folge. 21.30 

Zeit. 22.05 Singt mit. Freunde! 
24.00 Heute in der Welt.

Alma-Ata. . In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nach­
richten. 17.05 Der Inspektor 
Gull. Spielfilm. 2. Folge. 18.20 
Zeichentrickfilm. 18.35 Der Weg 
zur Berufung. Dokumentarfilm. 
10.05 Behüter der öffentlichen 
Ordnung. 19.30 Estradenrhyth­
men. Konzert. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan”.
20.20 In Kasachisch. 21.30 Mos­
kau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. Scha- 
byt. 23.15 Nachrichten.

Sonnabend
28. April

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Lu­
stige Starte. 10.25 Es spielt der 
internationale Preisträger A. Fo- 
menko (Klavier). 10.45 17. 
Sportlotto-Ziehung. 10.55 Das 
Frühjahr von 1929. Spielfilm.
12.30 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.15 Dokumentarfilme. 
15.55 Geschickte Hände. 16.25 
Poesie. S. Smirnow. 17.20 
Schachschule. 17.50 Die Mol­
tschanowa von der Moltschanow- 
Straßc. Dokumentarfilm. 18.20 
Licht und Schaffen. 19.00 Zei­
chentrickfilm. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Unser Garten. 
20.00 Konzert. 20.20 Wir wer­
den hier leben. Splcirilm. 2. Fol­
ge. 21.30 Zelt. 22.00 Filmpano­
rama. 23.35 Heute In der Welt.

Alma-Ata. 15.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor- 

matlonsprogramm „Kasachstan”.
20.35 Darüber sprach man auf 
dem Juniplenum des ZK der 
KPdSU von 1983. 21.05 Es singt 
Naglma JeskallJewa. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Ro­
ter Schneeballstrauch. Spielfilm.
23.45 Nachrichten.

Sonntag
29. April

Moskau. 9.00 Zeit. 9^40 Fest­
reigen. Konzert. 10.10 lm Auf­
trag der Partei. Dokumentarfilm. 
10.40 Konzert. 11.10 Wovon 
schwieg die Taiga? Spielfilm für 
Kinder. 12.30 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Zum interna­
tionalen Tag der Partner-Städte. 
Dokumentarfilm. 15.50 Peppl. 
der Langstrumpf. Spielfilm für 
Kinder. 1. und 2. Folge. 18.00 
Europa-Meisterschaft in Schwer­
athletik. 18.30 Darstellende 
Kunst. 19.10 Heute in der Welt. 
19.25 Europa-Meisterschaft. fn 
Freiringen. 19.50 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 20.20 Wir wer­
den hier leben. Spielfilm. 3. Fol­
ge. 21.30 Zelt. 22.00 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft. SKA (Ro- 
stow-am-Don) — Dynamo (Minski
22.45 Europa-Meisterschaft In 
Schwerathletik. 23.15 LMSSR- 
Mclsterschaft In Eishockey. Dy­
namo (Moskau) — Spartak. 
24.00 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nachrich 
ten. 17.05 Für unfallfreien Stra­
ßenverkehr. 17.20 Zeichentrick­
filme. 18.00 Über die Brigade­
form der Organisation und Ent­
lohnung der Arbeit in der Pro­
duktionsvereinigung .. Zellnograd­
selmasch". 18.35 Die Wissen­
schaft Kasachstans. 19.15 L. v. 
Beethoven. Sinfonie Nr. 2. 20.00 
Informationsprogramm „Kasach­
stan”. 20.20 In Kasachisch.
21.30 Moskau. Zelt. 22.00 Al­
ma Ata. Literaturabend.
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